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Die Probe aufs Exempel
Genf, 6. Auguſt. Die „Deutſchland“ verließ, wie der

„New Hork Herald“ aus Waſhington meldet, faſt vol ſtändig
unter Waſſer fahrend, am Mittwoch abend 8 Uhr die
Cheſapeakebucht durch den ſüdlich gelegenen Kanuagl.
Da das Unmterſeebort etwa 35 Fuß tiefes Waſſer zum Tauüchen
benötigt, kam nur dieſer 135 Meilen breite Kanal in Betracht.
Geſtern nachmittag war jede Spur der „Deutſchland“ ver
ſchwunden. Jn der Richtung der feindlichen Kriegsſchiffe blieb
alles ſtill. Es iſt anzunehmen, daß es Kapitän König. die
Dunkelheit benutzend, gelang, die Heimfahrt unbehelligt anzu
treten. Der amerikaniſche Kreuzer „North Carolina“ und
die Torpedobrote „Dayton“ und „Aulding“ wachten, damit
die außerhalb der amerikaniſchen Hoheitesgewäſſer ſegelnden
Kriegsſchiffe der Verbündeten die amerikanrſche Neutralität nicht
verletzten. Der Präſident der Eaſtern Forwarding Company er
klärte, die Reiſe der „Deutſchland“ beweiſe, daß England
die Herrſchaft über die Meere verloren habe.
Die Feinde des Deutſchen Reiches müßten die Hoffnung auf eine
wirkſame Blockade fortan aufgeben. Die Ankunft des
deutſchen Hanudelsunterſeeboptes „Bremen“ werde die end
gültige Wiederaufnahme der Handelsbeziehun-
gen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſch
land bedenten,

Reuter meldet aus Norfolk: Als die „Deutfchland“
abfuhr, riefen Kapitän Köwig und die Bemannung
„Hoch Amerika!“ „Hoch das amerikaniſche
Volk!“ Das U-Boot blieb eine Seemeile lang an der
Oberfläche, dann verſchwwanden die Lichter, und es tauchte
unter.

Ein engliſcher Hilfsminenſucher verſenkt
London, 7. Auguſt. Die Admiralität teilt mit. Der

Hilfsminenſucher „Clacton“ iſt am 3. Auguſt im öſtlichen
Mittelmeer torpediert und verſenkt worden. Zwei Jn-
genieurOffiziere, ein Maſchiniſt, ein Heizer und ein Matrofe
werden vermißt. Ein Hilfszahlmeiſter und vier Heizer ſind leicht
verwundet.

Türkiſche Erfolge über die Ruſſen
Konſtantinopel, 7. Auguſt. Bericht des Haupt

quartiers vom 6. Auguſt. An der Jrakfront keine Ver-
änderung.

Jn Perſien wurde ein von den Ruſſen gegen unſere
Stellungen nördlich der Ortſchaft Bukan mit allen verfügbaren
Kräften unternommener Augriff mit ſchweren Verluſten
für den Feind zurückgeſchlagen, der ſich von neuem nach
Norden zurückziehen mwuſtte. Er ſieß hef unſerem Gegenangriff
ein Anzahl Gefangene in unſeren Händen,

An der Kaukaſusfront beſetzten wir auf dem rechten
Flügel im Abſchnitt von Bitolis den Berg Nebatt (6 Kilo
meter füdweſtlich von Bitolis), obwohl der Feind hartnäckigen
Widerſtand leiſtete. Ebenſo wurde der Angriff, den wir auf die
Berge von Koltik ſüdöſtlich von Bitolis unternahmen, mit
Erfolg fortgeſetzt. Jm Abſchnitt von Muſch endete ein von uns
im Laufe des 5. Auguſt gegen den außerordentlich ſteilen Berg
Kozma (20 Kilometer ſüdöſtlich von Muſch) unternommener
Angriff mit regelloſer Flucht des Feindes. Ein Teil
unſerer Truppen marſchierte auf der Verfolgung in die Ortſchaft
Kizilagatſch (18 Kilometer weſtlich von Muſch) ein. Jm
Laufe dieſes Kampfes nahmen wir einen Leutnant und über
200 Mann gefangen und erbeuteten ſieben Kanonen, darunter
zwei 15ZentimeterHaubitzen und fünf Feldgeſchütze, ſowie ſechs
Maſchinengewehre. Jm Zentrum und auf dem linken
Flügel am Küſtenabſchnitt geſtern keine wichtigen Kampfhand-
lungen.

Von der ägyptiſchen Front ſt kein neuer Bericht
eingegangen,

Stürmer dreht den Spieß um

Stockholm, 6. h Die Petersburger „Birſhewija
Wijedomoſti“ die nunmehr ſozuſagen als „vffizieller Offizioſus“
des neuen ruſſiſchen Außenminiſters, des Miniſterpräſidenten
Stürmer, zu betrachten ſind das Blatt bringt jetzt täglich
mehrere Unterredungen mit Herrn Stürmer veröffentlicht an
leitender Stelle eine halbamtliche Auslaſſung, der man eine ge
wiſſe Originalität nicht abſprechen kanu. Der Offizivſus be-
handelt nämlich den gegen die immer häufiger werdende Ver-
letzung der ſchwediſchen Hoheitsrechte durch Rufz-
land und England gerichteten Erlaß, durch den der
Aufenthalt fremder Unterſeeboote in ſchwediſchen Territorialge
wäſſern verboten wird, und verſteigt ſich dabei zu folgendem
Kommentar: Der ſchwediſche Regierungserlaß richtet ſich zweifel
los in allererſter Linie gegen Deutſchland, da ein ruſſiſches
Kriegsſchiff während der ganzen Dauer des Krieges nur ein
einziges Mal gezwungen war, das Gebiet der ſchwediſchen
Territorialgewäfſer zu betreten ung dort einige Schüſſe abzugeben,
die übrigens den Schweden keinen Schaden zugefügt haben
Der ſchwediſche Erlaß erwähnt zwar nicht ausdrücklich die deutſche
Piraterie, die Schweden ſo fühlbare Verluſte zugefügt, beweiſt
aber deutlich, daß der bisherige hypnotiſierende Einfluß Deutſch
lands in Schweden nunmehr entſchwunden iſt. Es iſt anzunehmen,
daß Schweden, indem es das Verbot veröffentlichte, darin die
Stimmung des geſamten ſkandinaviſchen Blocks widerſpiegelt, der
mmer mehr zur daß den deutſchen Preſſionen
nachgerade ein Ende gemacht muß
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 7. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Pozières wurden den Engländern Graben-

teile, die ſie vorübergehend gewonnen hatten, im Gegen
Bei

angriff wieder entriſſen. Seit geſtern abend ſind neue
Kämpfe zwiſchen Thiepval und Bazentinele-
Petit im Gange. Nördlich des Gehöftes Monacu wurde
abends ein ſchwächerer, heute früh ein ſehr ſtarker fran-
zöſiſcher Angriff glatt abgewieſen.

Die Kämpfe auf dem Thiaumont- Rücken
ſind, ohne dem Feind Erfolge zu bringen, zum Stehen
gekommen. Am Oſtrande des Bergwaldes wiefen wir
einen franzöſiſchen Angriff ab.

Mehrfache Angriffe feindlicher Flieger im rück-
wärtigen Gelände blieben ohne beſondere Wirkung,
wiederhokter Bombenabwurf auf Metz verurfachte einigen
Schaden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

von Hindenburg
Auf dem nördlichen Teile keine beſonderen Ereigniſſe.
Gegen die vorgeſtern geſäuberte Sanddüne füdlich von

Zarecze (am Stvchod) vorbrechende feindliche Ab
teilungen wurden durch Gegenſtoß zurückgeſchlagen.

Nordweſtlich und weſtlich von Zalocze blieben ruſ
ſiſche Angriffe ergebnislos, ſüdlich davon wird auf dem
rechten Sereth- Ufer gekämpft.

Unſere Fliegergeſchwader haben mit beobach-
tetem Erfolge zahlreiche Bomben 'auf Truppenanſamm-
hingen an und nördlich der Bahn Kowel-Sarnhy
abgeworfen,

Front de s Feldmarſchall-Leunitna ws
Erzherzog Karl

Bei der Armee des Generals Grafen v. Both mer
iſt die Lage im allgemeinen unverändert.

Jn den Karpathen gewannen unſere Truppen die
Höhen Plaik und Deveskowata (am Czeremosz).

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

mee
Bevorſtehende Offenſive der Saloniki-Armee?

Amſterdam, 6. Auguſt. Wie aus London berichtet wird,
erwartet, man dort in eingeweihten Kreiſen, daß die Salvoniki-
Armee in den nächſten Wochen die Offenſive aufnehmen
werde. Jn Saloniki ſind große Munitionsmengen eingetroffen, zahl
reiches Lazarettmaterial und Ambulanzen ſind unterwegs.
General Sarrail hält allerdings den Augenblick noch für wenig
geeignet und hat nach Paris gemeldet, daß er erſt das Reſultat
der griechiſchen Wahlen abwarten möchte. Joffre hat
ihn jedoch mitgeteilt, daß nach den Plänen der Alliierten der
Vormarſch in Mazedonien unverzüglich aufgenommen
werden müſſe. Es hänge viel davon ab, dort die feindlichen
Armeen zu binden. Aus dem Telegrammwechſel mit General
Sarrail ging hervor, daß der kürzliche Angriff der Serben
nur ein Bluff geweſen iſt, um die Bulgaren in den Glauben zu
verſetzen, daß die Offenſive beginne. Sarrail verfügt über
ſchlechtes Truppenmaterial, da ſeine friſchen Truppen faſt alle
gegen erſchöpfte Abteilungen von anderen Kriegsſchaupſätzen aus
getauſcht worden ſind.

Neue öſterreichiſchungariſche Denkſchrift
über Völkerrechtsverletzungen

Wien, 5. Auguſt. Das Minkſterium des Aeußern ver
öffentlicht einen zweiten Nachtrag zur Sammlung
von Nachweiſen über Verletzung des Völker
rechts durch die Staaten, die mit OeſterreichUngarn
Krieg führen. Das in dieſem Nachtrag enthaltene Material
reicht bis 30. November 1915. Er umfaßt drei Teile und
zwar die Behandlung öſterreichiſch- ungariſcher diplomati
ſcher und konſulariſcher Funktionäre durch die Behörden
feindlicher Staaten, die Behandlung öſterreichiſch-ungari
ſcher Staatsangehöriger in feindlichen Staaten und Ver
letzungen des Kriegsrechts.

Zurückziehung des Leuchtſchiffes „Noordhinder“
Amſterdam, 6. Aug. Wie ein hieſiges Blatt erfährt,

wird am 1. September das Leuchtſchiff NRoordhinder“
durch eine große Boje erſetzt werden, um die Beſatzung
nicht der Minengefahr während der Herbſt- und

An allen Fronten deutſche Erfolge
Die fünfte Kriegsanleihe

Die deutſchen Finanzſiege ſind von einer Kriegsanleihe
zur anderen immer größer und wuchtiger geworden. Denn
wenn auch die vierte Kriegsanleihe mit ihrem Ertrage
etwas hinter der dritten Kriegsanleihe zurückgeblieben iſt,
ſo darf man, ganz abgeſehen von der ſehr viel größeren
Zahl der kleinen Einzelzeichner bei der vierten Kriegs
anleihe, nicht außer Acht laſſen, daß die dritte Kriegs
anleihe unter weſentlich günſtigeren äußeren Verhältniſſen
gegeben wurde, unter ähnlichen Verhältniſſen und Voraus-
ſetzungen, mit denen für die fünfte Kriegsanleihe
gerechnet werden darf. Die Ernte, eine ſehr gute
Ernte, wie ſich jetzt mit Beſtimmtheit hoffen läßt, iſt
im Gange und wird, wenn etwa Ende September die
erſten Einzahlungen auf die neue Kriegsanleihe geleiſtet
werden können, im weſentlichen beendet ſein. Es ſteht mit
Sicherheit zu erwarten, daß dadurch das Zeichnungs-
ergebnis günſtig beeinfkußt werden wird. Die Nachrirhten
über die Anſammkung der Einlagen bei den Banken
und Sparkaſſen lauten andauernd günſtig. Wenn
die Einlagen bei den deutſchen Sparkaſſen im lauſenden
Jahre eine ſtärkere Vermehrung erfahren haben als in
der gleichen Zeit des vorigen Jahres, ſo darf darats ge
ſchkoſſen werden, daß die erhöhte Sparkraft der breiten
Bevölkerungsſchichten, von der das Ergebnis der vierten
Kriegsanleihe Zeugnes abgelegt hat, auch diesmal wieder
in Erſcheinung treten wird. Wiederunt wird von den Spar
kafſen alles geſchehen, um die Beterligumg an der Kriegs
anlethezei g zu fördern. Ebenſo ſind die Banken in
dankenswerter Weiſe bemüht, ihrem Kundenkreiſe die Be
teiligung an dem Zeichnungs geſchäft zu erleichtern und
dadurch der neuen Kriegsanleihe einen mögkichſt glänzen
den Erfolg ſichern zu helfen. Die Großbanken, und
zwar ſowohl die Berliner Stempelvereintgung wie die
Bayeriſche Bankenvereinigung, haben ſich durch Rund-
ſchreiben bereit erkkärt, ſhren Kunden Beträge, welche ſie
bei den Banken gut haben oder einzahlen, zu 416 v. H
netto bis zum erſten Einzahlungstermin auf die fünfte
Kriegsanleihe zu verzinſen, ſofern ſich der Kunde ver
pflichtet, den betreffenden Betrag zur Einzahlung für ſeine
Zeichnung auf die fünfte Kriegsanleihe bei der betreffenden
Bank zu verwenden. Die Reichsbank gibt bis zum
30. Dezember d. J. bei ihr lagernde Reichsſchatzwechfel zum
Vorzugsdiskont von 455 v. H. ab, wenn ſich die Abnehmer
verpflichten, den Betrag zur Einzahkung auf die neue
Kriegsanleihe zu verwenden und die Schatzwechſel zu dieſem
Zwecke bei der Reichsbank in Verwahrung zu laſſen.
Ebenſo werden die Verſicherungsgeſellkſchaften,
die Kreditgenoſſenſchaften, Schulen, Ver-
eine ihre Arbeit im Dienſte der neuen Ankethe gern zur
Verfügung ſtelben.

Es iſt ſchon arwähnt, daß die dritte Kriegsankeihe und
noch mehr die vierte Kriegsanleihe Volksanlechen im
wahren und eigentlichen Sinne des Wortes geweſen ſind.
Das kann, das wird die fünfte Kriegsankeihe in noch
höherem Grade werden, wenn überall in der Bevölkerung
richtig berrteilt und erkannt wird, was mit der fünf-
ten Kriegsanleihe für unſeren Sieg in
dieſem Weltkriege, der nun in ſein drittes Jahr eintritt,
geleiftet werden kann und geleiſtet werden muß. Unfere
Kämpfer draußen vor dem Feinde haben gerade in den
letzten Wochen die ſchwerſten Proben ihres Mutes, ihrer
Widerſtandskraft, ihrer Opferfreudigkeit zu beßehen gehabt
und ſie haben ſie glänzend beſtanden. Unendlichen Dank
ſchuldet ihnen das Vaterland, und es iſt wahrhaftig die
geringſte und heichtefte Form des Dankes, wenn jeder
Deutſche, der dazu irgend in der Lage iſt, an ſeinem Teile
zur Skärkung unſerer Kriegsfinanzen beiträgt und zu
dieſem Zwecke ein hochverzinsliches, hinſichtlich der Sicher-
heit durch nichts zu ilkberbietendes Anlagepapter erwirbt.
Wenn danach von allen, die es angeht, nach beſtem Ge
wiſſen und nach beſten Kräften gehandelt wird, kann der
neue große Finanzſieg, den wir brauchen, nicht ausbleiben.
Dieſer Sieg muß darin beſtehen, daß das Ergebnis der
dritten Hriegsanleihe zum mindeſten erreicht, noch beſſer
überboten wird. Es iſt das nicht ſo ſehr deshalb erforder-
lich, weil ein erheblicher Prozentſatz des neuen Anleihe-
ertrages durch Einlöſung von Reichsbanbkrediten vorweg
in Anſpruch genommen wird, als vieknehr wegen der
Wirkung auf das feindliche Ausland, wo eben jetzt neue
große Finanzoperationen vorbereitet werden.

Wir müſſen jetzt, gerade jetzt zeigen,
daß die deutſchen Kriegsfinanzen ebenſo
wie unſer Mannſchaftserſatz, unſere Roh-
ſtoffverſorgung, unſere Nah rungsmittel
unerſchöpflich ſind, daß ſie feder Dauerdes Krieges gewachſen ſfämd. Jn dem gewaltigen



Vökkerringen geht es für uns um Sein oder Nichtſein. Jn
ſolcher Zeit gehört jedes Deutſchen dem Vater
lande, und erſt ve d und Gut. Daß ganz
Deutſchland ſo denkt und von dieſer Auffaſſung unbegrenz
ter Treue gegen das Vaterland durchdrun
weis dafür kann und ſoll in unwiderleglicher Weiſe durch
die Zechnungan auf die fünfte Kriegsanleihe erbracht
werden; damit werden wir auch am beſten die törichten
Hoffnungen unſerer Feinde, als ob die innere Geſchloſſen
heit, der unbeugſame Siegeswille des deut
ſchen Volkes nicht mehr der gleiche wäre, wie in den
ewig denkwürdigen Auguſttagen des Jahres 1914, zu
ſchanden machen.

Niederländiſcher Proteſt gegen die unerhörten

Eingriffe der britiſchen Regierung
Rotterdam, 5. Auguſt. „Nieuwe Rotterdamſche Cou-

cant“ veröffentlicht einen geharniſchten Proteſt gegen die
unerhörten Eingriffe der britiſchen Regierung in die wirt
ſchaftliche Selbſtändigkeit Hollands. Das Blatt ſchreibt:
Unſere Getreideſchiffe werden an der eng
liſchen Küſte zurückgehalten, weil die Firma,
die in Amerika das Getreide verladen hat, von der eng-
liſchen Regierung auf die Schwarze Liſte geſetzt wurde.
Das ſcheint auch für Niederländer auszuſchließen, daß ſie
mit der Firma Handel treiben.

Ein Leſer des „Bataviaaſch Handelsblad“ teilt dem
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ mit, daß er, während
die anderen indiſchen Blätter regelmäßig in Holland ein
getroffen ſeien, ſeit Mitte Mai dieſe Zeitung nicht erhalten
habe. Es habe ſich herausgeſtellt, daß auch das Kolonial
miniſterium das „Bataviaaſch Handelsblad“ nicht mehr
empfängt. Der Bezieher fragt, ob das vielleicht eine Folge
davon ſei, daß dieſes Blatt auf die engliſche Schwarze Liſte
geſetzt worden ſei, und ob es dem engliſchen Zenſor anheim-
geſtellt worden ſei, zu entſcheiden, ob ein für einen Miniſter
e Handelsblatt durchgelaſſen werden darf oder
nicht.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ hält es für wichtig,
daß dieſer Fall näher unterſucht wird. Er ſchreibt: Die
beiden von uns angeführten Beiſpiele ſind von höchſter
Wichtigkeit, weil ſie beide nicht unmittelbar zum Kriege in
Beziehung ſtehen, ſondern zu dem wirtſchaftlichen Kampf
gehören, der von England für die Zeit nach dem Kriege
vorbereitet wird. Es beſteht nicht die geringſte Gewährdafür, daß England nach dem Friedensſchlut dieſe wirt-

ſchaftliche Waffe aus der Hand legen wird. Selbſt in
Kriegszeiten iſt die niederländiſche Regierung berechtigt,
ſich ihre Märkte auszuſuchen, wie und wo es ihr paßt, und
ſich dabei nicht um die engliſche Schwarze Liſte zu küm-
mern. Wir glauben, daß wir hier in Holland wohl noch
nach unſerm Belieben die holländiſch-indiſchen Blätter leſen
dürfen, wenn ihr Jnhalt auch der engliſchen Regierung
nicht paßt. Man muß darauf achten, daß ſich auch in
Kriegszeiten nicht unrechtmäßige Gebräuche einbürgern,
durch die uns unſere Ja geraubt wird. Das iſt für
unſere wirtſchaftliche Zukunft von überragender Wichtig-
keit. Wird die Einmengung der Engländer in unſere
Angelegenheiten eine Einmengung, die nichts mehr mit
der Kriegführung zu tun hat und infolgedeſſen auch nicht
mehr aus ihr erklärt, geſchweige denn mit ihr entſchuldigt
werden kann ohne Proteſt oder Widerſtand geduldet,
ſo iſt es mit unſerer Selbſtändigkeit nach dem Kriege vor
bei und Kriegshandlungen hören mit dem Friedensſchluß
von ſelbſt auf. Die wirtſchaftlichen Zwangsmaßregeln aber,
zu denen ſich die engliſche Regierung befugt erachtet, wer-
den nach dem Kriege erſt recht anfangen, darum ſind ſie
im Augenblick für unſere Zukunft doppelt ſo gefährlich wie
die, zu denen wegen der Kriegführung gegriffen wird, und
die daher vorübergehender Natur ſind.

Dem „Nieuwe Rott. Cour.“ wird mitgeteilt, daß die
Abteilung Vlaardingen der Vereine zur Förderung der
niederländiſchen Fiſcherei täglich der britiſchen Ge
ſandtſchaft im Haag telegraphiert, wie viele
Tonnen Heringe zum Verkauf angeboten werden
ſollen, um auf dieſe Weiſe auch den britiſchen Käufern Ge
legenheit zu geben, ſich am Einkaufe zu beteiligen und die
falſche Vorſtellung zu beſeitigen, daß die Heringe aus-
ſchließlich nach Deutſchland gehen.

Der niederländiſche Ueberſeetruſt teilt
mit, daß ihm nichts davon bekannt ſei, daß die engliſche
Regierung einſchränkende Beſtimmungen für die Tabak-
einfuhr aus Niederländiſch-Oſtindien ein-zuführen beabſichtige. Die bisherigen Beſtimmungen be-
halten unverändert ihre Gültigkeit, und es kann alſo auch
der Tabak von privaten Tabakpflanzen wie bisher unbe-
hindert nach Holland ausgeführt werden.

Der Pariſer Trugſchluß
London, 2. Auguſt. (Unterhaus.) In der Debatte über

die Pariſer Erklärungen ſagte Snowden
(Arbeiterpartei: Jch kann dieſe Vorſchläge nur von dem
Geſichtspunkte qus betrachten, daß die liberalen Mitglieder
der Regierung wieder einmal ihre Grundfättze und
Methoden zu Gunſten der Tory- Partei preis-
gegeben haben. Der Miniſterpräſident hat an
dieſem Tage dem Freihandel eine Leichenrede
gehalten, aber ebenſo wie er erklärte, daß er an dem
Grundſatz des Freiwilligendienſtes feſthalte, als er ihn
aufgab, erklärt er jetzt, daß er immer noch ein Freihändler
ſei. Er iſt ja auch eine Zeitlang ein eifriger Homeruler ge
weſen, aber jetzt ſcheint Homerule aufgegeben zu
ſein; das einzige, was der Miniſterpräſident noch nicht
preisgegeben hat, iſt ſein Amt, und im Jntereſſe ſeines
künftigen Rufes ſollte er es ſobald wie möglich aufgeben
und die Ausführung von Tory- Grundſätzen denen über
laſſen, die ſich dazu bekennen. Die Parifer Ent-
ſchließungen beruhen auf dem Trugſchluß, daß
das gegenwärtige Bündnis der Mächte ein dauerndes ſein
wird; aber ſobald die Furcht, die die en zu
ſammenhält, ihre Wirkung verloren hat, werden wider
ſtreitende Jntereſſen emporkommen und das Bünd nis
wird ſich auflöſen. Die Pariſer Vorſchläge machen
allen Hoffnungen auf den Frieden unter den Nathonen ein
Ende. Europa wird dauernd in zwer feindkiche Lager ge
teilt werden. Holt (liberah fragte, ob Grund für die

ſei, daß Japan den Pariſer Be-
ſchlüſſen entſprechend handeln werde. Bonar Law er

er habe keinen Grund, etwas anderes anzunehmen,
iavaniden DAechaierhan e mamnannuen hätten.

gen iſt, der Be

Asquith zum zweiten Jahrestag
der Kriegserklärung

London, 5. Auguſt. (Meldung des Reuterſchen Büros.)
Anläßlich des zweiten Jahrestages der Krie irung
wurde unter dem Vorſitz Lord Derbys eine große Ver
ſammlung in Queenshall abgehalten. Asquith
brachte folgende Reſolution zur Abſtimmung:

Am zweiten Jahrestage der Erklärung dieſes gerechtenKrieges gibt dieſe Verſammlung der Londoner Bürger r un

wandelbaren Entſchloſſenheit Ausdruck, den Kampf für die
le, Freiheit und die die gemeinſame geheiligtee der Verbündeten bilden, bis zu einem ſiegreichen

Ende fortzuſetzen.
Hierauf hielt Asquith folgende Rede:

Vor zwei Jahren wurde Deutſchland in der Woche, die dem
Ausbruch des Krieges vorausging, das Opfer einer doppelten
Täuſchung. Deutſchland war völlig ſicher, daß wir, was wir auch
immer als Proteſt tun oder ſagen würden, niemals mit den
Waffen in der Hand an die Seite Frankreichs und Rußlands
treten würden. Ebenſo ſicher war man in Deutſchland, daß das
ſchwache und wie es Deutſchland ſchien ſchutzloſe Belgien
mit Schmeichelworten oder Gewalt dazu gebracht werden würde,
Deutſchland zu rn ven, was es am meiſten brauchte, nämlich
das Recht des rchmarſches nach Frankreich. Das war ein
Jrrtum und wie ſich herausſtellte ein ſehr koſtſpie-
liger Jrrtum, denn während zwei Jahren hat das britiſche
Reich, die friedliebendſte Familie von Gemeinweſen auf der
Oberfläche der ziviliſierten Erde, 5 Millionen ſeiner Söhne aus
gehoben, um ſie ins Feld zu ſchicken, und damit Deutſch
lands Abſichten zunichte gemacht. Noch niemals hat
ſich in das wirre und ſtümperhafte Gebilde der deutſchen
Diplomatie ein ſo großer Jrrtum eingeſchlichen und eine Auf-faſſung, die für ihre Träger ſo verhängnisvoll oeweſen iſt.
Als vor zwei Jahren der Handſchuh hingeſchleudert war, hatten
wir ſehr bald eingeſehen, daß wir vor einer jener epochemachen
den Entſcheidungen ſtünden, in denen der am nicht zwiſchen
einem Staat und einem anderen geführt wird, ſondern in dem
es ſich um einen 2 zwiſchen verſchiedenen und
unver ſöhnlichen Jdealen handelt, zwiſchen Mächten
einerſeits, die für Freiheit, Mannigfaltigkeit der Typen und
Organiſationen und für ungehemmten Fortſchritt der Menſchheit
einſtehen, und Mächten, die notwendigerweiſe früher oder ſpäter
alle Staaten zu einer Umbildung und Erneuerung der Welt
unfruchtbar gmacht hätten.

Jch möchte gerne beſonders auf die ungetrübte Einigkeit
der verbündeten Länder Frankreich, Rußland,
Jtalien und uns ſelbſt aufmerkſam machen. Nichts iſt
während des letzten Jahres bemerkenswerter geweſen, als der
Erfolg, mit dem die Verbündeten eine gemeinſame Politik und
einen einheitlichen Plan ſuchten und befolgten. Jch bin froh,
daß ich in dieſem Augenblick ſagen kann, daß zwiſchen uns in
allen Kriegsfragen vollkommene Uebereinſtimmung beſteht.
Es gibt kein beſſeres, praktiſcheres Beiſpiel für dieſe unzweifel-
hafte Tatſache, als die gleichzeitige Offenſive, die jetzt
mit ſolcher Kraft und ſolchem Erfolg an nicht Der als drei
r durchgeführt wird. Um auf uns ſelbſt zurückzu
ommen, ſo halte ich es für das Glorreichſte und Ermutigendſte

in der Aufſtellung unſerer neuen Armeen, daß eine
ſo rieſiger Zahl von Männern in jeder Lebenslage freiwillig
Heim, Familienbande und Beruf aufgegeben hat, um im Dienſte
des Staates ihr Leben aufs Spiel zu ſetzen. Dieſe neuen
Armeen, die während des letzten Monats auf dem blutgetränkten
Felde der Picardie ſich unſterbliche Lorbeeren errungen haben,
r das beſte Denkmal, das Lord Kitchener ſich hätte wünſchen

nnen.
Jch habe von der Armee geſprochen was aber ſoll ich von

unſerer und da Verbündeten Dankesſchuld an die briti-
ſche Flotte ſagen, die ſich natürlich ebenſo wie die Armee
nach Waffengängen mit dem Feind auf offener See ſehnt. Der
Feind geht dabei mit größter Vorſicht zu Werke. Es werden ſich
nur wenig Gelegenheiten dazu bieten. Heiterkeit Seit dem
glorreichen Sieg vom 31. Mai, wie ihn der Kaiſer nennt, hat
ſich die deutſche Hochſeeflotte, oder was davon übrig iſt, nicht
getvaut, aus dem Hafen herauszukommen. (Hier iſt die
Originaldepeſche ſehr unklar.) Die Deutſchen ſchrecken offenbar
davor zurück, ihre glorreichen Erfahrungen zu wiederholen und
nicht ohne Grund, denn noch einige ſolcher Siege würden nichts
oder nur ſehr wenig von der deutſchen Flotte übrig laſſen.
(Beifall.) Wenn es aber unſeren Seeleuten auch nur ſelten
vergönnt iſt, ſich auf offener See im Kampf mit dem Feinde
zu meſſen, ſo dürfen wir doch nie vergeſſen, daß es die Flotte
iſt, die in unaufdringlicher ſtiller Weiſe Wacht hielt und mit
immer eherner Umklammerung die Macht der Deutſchen und ihre
Widerſtandskraft erſchöpft und das Leben Deutſchlands
erdroſſelt. Jn der ganzen Geſchichte iſt niemals ein ſo deut
licher Beweis von der alles überragenden Wichtigkeit der Be
herrſchung der See erbracht worden.

Der Feind befindet ſich überall in der
(Beifall.)

Defenſive.
Auf keinem Kriegsſchauplatz hat er die Jnitiative in

der Hand oder verſucht er, ſie in der Hand zu behalten. Es
ſind Anzeichen von beträchtlicher Schwäche oder Gr-

Die jüng-wer vorhanden, die kaum täuſchen können.
ſten Kampfmethoden des Feindes verraten meiner Meinung nach
Anſätze einer verzweifelten Stimmung. Jch meine da die Ver-
rohung und wohlüberlegte Grauſamkeit, (Beifall.) Die bel-
giſche Zivilbevölkerung, die ſich weigert, an der Er
haltung und der Verbeſſerung der militäriſchen Stellungen der
in das Land eingedrungenen Unterdrücker mitzuarbeiten, wird
buchſtäblich als Sklaven behandelt. Die Schrecken der vor kurzer
3 durchgeführten Deportierung eines großen Tejles der
Zivilbevölkerung von Lille und anderen Städten des nördlichen
Frankreichs, die mitternächttigen Ueberfällen auf Privatwoh-
nungen und die mgſſenhafte Entführung von Frauen und
Kindern vereinigen ſich zu einer Geſchichte, die, wenn ſie einmal
vollſtändig niedergeſchrieben ſein wird, ſelbſt für die ſchmutzigen
Annalen der deutſchen Armee noch ein Schandfleck ſein wird.
(Beifall.) Wir können hier in England auch nicht die letzte, gegen
uns ſelbſt gerichtete Jnfamie vergeſſen, nämlich die Ermor-
dung des Kapitäns Frhatt, die die ganze ziviliſierte
Welt entrüſtet und ihr ſchändlich verletzt hat. Wir
erwägen im Verein mit unſeren Verbündeten die geeigneten
Methoden, die gegenüber dieſen Abſcheulichkeiten und ihren Ur-
hebern angewendet werden ſollen (anhaltender Beifall) und

gegen die Nation, die ſie verzeiht und mit Beifall begrüßt.
Vergeſſen wir aber nicht die h r edem der-
arti Schritt, wenn er wirklich Erfolg haben ſp nämlich die,daß Wir den Krieg gewinnen. Das iſt unſer höchſtes
grh dem wir alkes unterordnen. Jch ſage, den Krieg gewinnen.

s iſt, glaube ich, die einſtimmige Ueberzeugung des General-
ſtabes der Verbündeten, daß unſere Ausſichten auf

einen Sieg niemals ſo glänzend geweſen ſind, wie jetzt, oder
ſo vielverſprechend. Alles, was unſere Verbündeten brauchen,
oder unſere Sache, iſt die Zuſammenfaſſung unſerer Energie
und, was uns betrifft, die Fortdauer desſelben überwältigenden
ſelbſtloſen weitblickenden Patriotismus, der Hunderttauſende, ja
Millionen unſerer beſten Arbeiter, Männer und Frauen,
verankaßt hat, auf ihre Feiertage zu verzichten.
(Beifall.)

Bonar Law unterſtützte die von Asquith der Verſamm-
lüng unterbreitete Reſolution, die durch Zuruf ange
nommen wurde. Er ſagte: Der Sieg, auf den wir ausgehen
und den zu erringen wir feſt entſchloſſen ſind, wird überhaupt
kein Sieg ſein, wenn er nicht bedeutet, daß es ſowohl für

wie für die Zeit, die nach uns kommt, unmöglichen ne daß ein Mann oder eine von Männern

W

einer ſofortigen Wiederaufnahme der

werden

Glend ſtürzt, wie es uns heute umgibt. Wo
n Truppen hinkamen, ſind ihre Fußſtapfen von

Blut befleckt geweſen, und das Andenken, das i zurückließen,

t n a h (Geifall.) Durch ihreMethoden und den Druck, den ſie ausübten, haben die Deutſchen
mehr dazu beigetragen, das britiſche Reich zuſammenzuſchweißen,
als Generationen unſeres eigenen Volkes es hätten tun können.

Anmerkung des W. T. B.: Ob die engliſchen Miniſter
unter dem Galgen Caſements und angeſichts der Schlacht
am Suezkanal Anlaß haben, mit ihren ſtaatsmänniſchen
Leiſtungen und kriegeriſchen Erfolgen ſo zufrieden zu ſein,
wie ſie ſich den Anſchein geben, kann dahingeſtellt bleiben.
Die Verhöhnung unſerer Diplomatie und unſerer Flotte
und die wüſte Beſchimpfung unſeres Heeres macht an und
für ſich nicht den Eindruck, als ob die ehrenwerten Herren
ihrer Sache ſo ſicher wären. Und Herr Asquith hat ſchließ-
lich ſelbſt bemerken zu müſſen geglaubt, die Vorausſetzung
für alle Strafmaßregeln gegen Deutſchland ſei, daß Eng-
land den Krieg gewinne. Sehr richtig, Herr Asquith, und
deswegen iſt Jhre ganze Rede belangloſes Geſchwätz!

Die franzöſiſchen Sozialiſten und die Kriegszielfrage

Paris, 6. Aug. Die Landesverſammlung
der ſozialiſtiſchen Partei und der franzöſiſchen
Abteilung der Jnter nationalen Arbeiter-
organiſation iſt am Sonntag vormittag zuſammen
getreten. Drei ſozialiſtiſche Miniſter nahmen an den Ver-
handlungen teil. Die Verſammlung beſchäftigte ſich zu
nächſt mit der Frage der Wiederaufnahme der
internationalen Beziehungen und der Her-
ſtellung eines dauerhaften Friedens. Preſſe-
mane verlangte hierbei eine gemeinſame Konferenz der
Sozialiſten der alliierten Länder, um die Regierungen zu
zwingen, die Kriegsziele genau anzugeben. Gegner

internationalen Be
ziehungen machten die Notwendigkeit geltend, die Abhängig-
keit der Völker zu verteidigen. Cachin erinnerte daran,
daß Asquith in genügender Weiſe die Kriegsziele an-
gegeben habe. Brizon brachte einen Antrag ein, der
ſich mit der Reſolution von Kiental einver-
ſtanden erklärt.

Die ſozialdemokratiſche Kreisorganiſation Teltow-
Beeskow und die Politik des 4. Auguſt 1914

Berlin, 7. Auguſt. Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, tagte
geſtern die alte ſozialdemokratiſche Kreisorganiſation von
Teltow-Beeskow, wobei 109 Delegierte 23 500 Mit
glieder vertraten. Mit allen gegen 10 Stimmen wurd-
ein Antrag Lenſch angenommen, ſich mit der Haltung
der ſozialdemokratiſchen Fraktionsmehrheit im Reichstag
einverſtanden zu erklären und die Politik des
4. Auguſt 1914 mit voller Entſchloſſenheit weiter zu
unterſtützen.

die Welt in
immer die deutſ

Reichsſchatzſekretär Graf Roedern in Stuttgart
Stuttgart, 7. Aug. Reichsſchatzſekretär Eraf Roedern

trifft heute früh hier ein und wird, wie der „Schwäbiſche
Merkur“ meldet, im Laufe des Tages vom König, der aus
Friedrichshafen hierher kommt, empfangen.

Volkskraft und Wirtſchaftspolitit
Die gewaltige Volkskraft unſeres Vaterlandes, ohne die

wir den uns aufgezwungenen Daſeinskampf ſchwerlich ſo
führen könnten, wie wir ihn führen, beruht nicht am wenig
ſten auf dem ſtarken Bevölkerungszuwachs in
den beiden letzten Jahrzehnten des vergange-
nen Jahrhunderts Es iſt das deutlich zu erkennen an dem
Verlauf, den das Wachstum der Bevölkerung in Preußen
in den Jahren 1875--1910 genommen hat. Jn dieſem
35jährigen Zeitraum, in dem die Bevölkerungszahl um
rund 1426 Millionen auf 40,2 Millionen Menſchen ſtieg,
iſt beſonders die zweite Hälfte 1890--1910 durch eine ſtarke
Bevölkerungsz nahme ausgezeichnet. Während z. B. in dem
Jahrfünft 18860——-1890 die Bevölkerung nur um 38 v. H.
gewachſen war, brachten die Jahrfünfte 1891--1895 Be
völkerungszunahmen von 63. v. H., 1896 1900 von 82 v. H.,
1901-1905 von 82 v. H:, 1906--1910 von 77 v. H. Die Be-
völkerungszunahme wäre noch größer geweſen, wenn nicht
infolge von Wanderungen, die beſonders in dem Jahrfünft
1881 1885 große Verluſte brachten, die wirkliche Bevölke
rungszunahme im Vergleich zu der natürlichen Bevölke
rungszunahme, d. h. zu dem Ueberſchuß der Eeburten über
die Sterbefälle, der nahezu 1 Millionen Köpfe betragen hat,
herabgedrückt worden wäre. Die ſtärkere Bevölkerungs
zunahme iſt in Erſcheinung getreten, nachdem die Politik
des Schutzes der nationalen Arbeit, wie ſiedurch die Zoll- und Wirtſchaftsgeſetzgebung des Fürſten
Bismarck vom Jahre 1879 begründet und betätigt
wurde, Zeit gehabt hatte, die Schäden der Vergangenheit
auszugleichen und ihre in wirtſchaftlicher und ſozialer Hin
ſicht ſegensreichen Wirkungen auszuüben. Eine der wich-
tigſten und erfreulichſten Wirkungen war, daß die Auswande-
rung zurückging und dadurch dem vaterländiſchen Erwerbs-
und Wirtſchaftsleben, ſeiner Finanz- und Steuerkraft
ſchwere Verluſte erſpart wurden. Somit wurzelt
unſere militäriſche Volkskraft in dem-
ſelben Boden, auf dem innerhalb eines
Menſchenalters' der wirtſchaftliche Auf-
ſchwung des Deutſchen Reiches erwachſen
i ſt,, und unſere militäriſche Stärke irt im letzten Grund
ebenſo wie unſere militäriſche Stärke das Ergebnis der ver
ſtändnisvollen Fürſorge, die vor reichlich einem Menſchen-
alter ſeitens des Fürſten Bismarck und derjenigen Männer,
die ihn beraten haben, unſerer heimiſchen Arbeit in Stadt
und Land zuteil geworden iſt.

Maßnahmen gegen Preistreibereien auf dem Leimmarkte
Jn einer am 5. Auguſt im Reichsamt des Jnnern mit

Vertretern der Leimherſteller, des Leimhandels und Ver-
braucher gepflogenen Beſprechung wurde über Maßnahmen
gegen die auf dem Leimmarkt herrſchenden Preistreibereien
beraten. Vorgeſchlagen wurde eine einheitliche Bewirt
ſchaftung des Leims jeder Art, insbeſondere Leder
Knochen und Miſchleims unter Feſtſetzung von Höchſt
preiſen. Um genaue Unterlagen für eine Entſchließung in
dieſem Sinne zu erhalten, wurde zunächſt beſchloſſen, eine
Vorrats- und Bedarfserhebung zu veranſtalten.
Bei der Vorratserhebung ſoll Anmeldung der Beſtände am
1. Auguſt 1916 und an einem noch zu beſtimmenden Tage
nach Erlaß einer entſprechenden Verordnung verlangt
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Provinz Sachſen und Umgebung
Wieder einmal unwahre Behauptungen

Unter der Ueberſchrift „Fette Kriegseinnahmen“ hat
die in Stendal erſcheinende Zeitung „Der Altmärker“
am 17. b. Mts. (Nr. 165) unter anderem nachſtehende Aus
führungen veröffentlicht:

„Noch unglaublicher klingt folgende Meldung, die leider
buchſtäblich wahr iſt: Der der Stadt Hagen in Weſtfalen
zur Verſorgung zugewieſene Kreis Kempen hat die für die
Stadt beſtimmten 60 000 Zentner Kartoffeln als Saat-
kartoffeln verkauft. Gewinn 120 000 Mk. extra und in
gagen infolgedeſſen Kartoffelnot. Eine Beſchwerde beim
Landrat hat nichts genützt.“

Demgegenüber iſt der hieſigen Landwirtſchaftskammer
von zuſtändiger Stelle auf eine entſprechende Anfrage fol
gendes mitgeteilt worden:

Jm Kreiſe Kempen (Poſen) iſt einer der größten Kar
toffelhändler Deutſchlands angeſeſſen,
zeiten Hunderttauſende von Zentnern umſetzt. Während
des Winters 1915/16 hat dieſer Händler im ganzen nur
52 636 Zentner Saatkartoffeln verkauft, und zwar zum
größten Teile nach ElſaßLothringen und an die Ver
waltung der beſetzten feindlichen Gebiete.

Wenn der „Altmärker“ vom „Kreis“ Kempen ſpricht,
ſo muß jeder unbefangene Leſer annehmen, daß darunter
der Kreiskommunalverband zu verſtehen iſt. Der letztere
hat aber nicht einen einzigen Zentner Saatkartoffeln ver
kauft und infolgedeſſen an einem ſolchen Geſchäfte auch
nicht einen Pfennig zu verdienen vermocht.

Am 25. Mai hatte allerdings der Oberbürgermeiſter
der Stadt Hagen der „Voſſiſchen Zeitung“ die Mitteilung
gemacht, daß er ſich wegen der ſäumigen Lieferung von
Eßkartoffeln durch den Kreis Kempen und der dieſe be
einträchtigenden Ausfuhr von Saatkartoffeln ſeitens durch
eine Kempener Handelsfirma beim zuſtändigen Herrn
Miniſter beſchwert habe. Eine eingehende Prüfung der
betreffenden Beſchwerde in der Miniſterialinſtanz hat jedoch
ergeben, daß ſie als völlig unbegründet zu erachten iſt.

Keine Einführung fleiſchloſer Monate
Beim Beſuch des Präſidenten des Kriegsernährungsamts im

cheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk wurde der Vorſchlag ge
macht, unſeren Viehbeſtand durch Anordnung von einem oder
zwei fleiſchloſen Monaten zu ſchützen. Herr von Batocki ſagte
damals Prüfung dieſes Vorſchlages zu. Wie jetzt der „Köl
niſchen Volkszeitung“ aus zuverläſſiger Quelle mitgeteilt wird,
iſt Herr v. Batockt auf Grund dieſer Prüfung zu einer Ablehnung
des Vorſchlages auf Einführung fleiſchloſer Monate gekommen.

Der kluge thüringiſche Bauer!
Der folgende zeitgemäße Scherz macht jetzt die Runde durch

die Blätter: Jm Weimariſchen ſind die Eier am teuerſten, im
Altenburgiſchen die Kartoffeln, im Meiningiſchen die Butter, und
in Preußen bringen die Kirſchen am meiſten ein. Deshalb gehe
ich mit den Eiern ins Weimariſche, meine Frau mit den Kar-
toffeln ins Altenburgiſche, mein Sohn mit der Butter ins
Meiningiſche und meine Tochter mit den Kirſchen nach Erfurt.
Gott ſei Dank, daß wir von Preußen die Eiſenbahn haben; ſo
können wir alle am Mittag wieder zu Hauſe ſein. Ja, wenn wir

die kleinen Staaten nicht hätten tzl.
mee

00

Provinzialſteuer
Das umlagefähige Steuerſoll der Land u. Stadtkreiſe im

Regierungsbezirke Magdehurg, das der für das
1916 zu erhebenden Provinzialſteuer zu Grunde

liegt, t nach deren eigener Angabe 17615 740,01 Mk., für
den Regierungsbezirk Mer e v 15 438 284,31 Mk. und
für den Regierungsbezirk Grfuwt 6 159 560,02 Mk., alſo für die

z Sachſen insgeſamt 30 213 584,834 Mk. Nach dem Satze
von 15 aufs Hundert haben demgemäß die Land und Stadkkreiſe
der Provinz Sachſen im Rechnungsjahre 1916 Provinzial
ſteuern in Höhe von 5 882 087,65 Mk., aufzubringen. Es ent
fallen für Halle a. S. Stadt kei einem umlagefähigen Steuer
ſoll von 8601 119,46 Mk. 540 167,02 Mk. Provinzialſteuer. Für
den Saalkreis beträgt das umlagefähige Steuerſoll 886 880,02
Mark, und iſt demgemäß eine Provinzialſteuer in Höhe von
188 042 Mar zahlen.

Jnvalidenverſicherung
Die in der Land und Forſtwirtſchaft beſchäftigten polniſchen

Saiſonarbeiter ruſſiſcher Slaulsangehörigkeit ſind zwar für
die Dauer des Krieges verſicherungsfrei und deshalb gür ſie
leinerlei Beiträge zu entrichten, über die im erſten Halbjahr 1916
beſchäftigten polniſchen Arbeiter öſterreichiſcher Staats-
a rigkeit muß jedoch die vorgeſchriebene Nachweiſung wie
bisher an die LandesVerſicherungsanſtalt eingeſandt und von
den in Betracht kommenden Arbeitgebern für dieſe Leute der
nach 1288 Abſatz 2 der Reichs-Verſ.- Ordnung zu leiſtende Bei-
trag auch während des Krieges gezahlt werden.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten: Hauptmann
Hans Rentner aus Naumburg (S.), Leutnant Prauße,
Lehrer und Organiſt in Viernau bei Suhl, Leutnant Ernſt
HKnopfe aus Pößneck, Offizierſtellvertreter Karl JIſe aus
MNeiningen.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe haben erhalten: Landwehr-
mann Richard Schulz aus Sangerhauſen, Gefreiter Wilhelm
Kühne aus Zeitz, Sergeant Bruno Rohkohl aus Blankenheim
Bäckermeiſter Schenk aus Köttichau, Horniſt Ernſt
Schöppe aus Stößen, Pionier Ferd. Neißer aus Eisleben.

x

X NMerſeburg, 7. Auguſt. (Eine Kriegsgedächt-
nis feier) fand geſtern im Dom ſtatt, wobei das alther würdige
Cotteshaus vollgefüllt war. Der erſte Domprediger, Superin-
tendent Prof. Bithorn behandelte den 50. Pſalm („Opfere
Cott Dank und bezahle dem Höchſten Dein Gelübde“). Ueber
die unruhig gewordene Stimmung der letzten Zeit ſollen zwei
Empfindungen emporheben: Jnniger Dank und feſte Entſchloſſen
heit. Denn wir haben alle Urſache, angeſichts der großen Er
lebniſſe, dankbar rückwärts, aber auch feſt entſchloſſen vorwärts
zu blicken. Bei vorurteilsloſer rn rig der Kriegslage
liegt kein Grund zum Klagen und Zagen vor. Nicht nur äußeren,
ſondern auch inneren Gewinn hat der Weltkrieg den Menſchen
gebracht. Er hat uns alle innerlich gewandelt, S
larer und unſeren Willen ſtärker gemacht. Wir legten früher
zu großen Wert auf hohlen Schein, auf Geldgier. Der Krieg
hat dieſen Plunder mit harter Fauſt zerſtört. Allerdings gibt
es noch hier und da Leute, die einher ſpagzieren, als ob wir an-
deren in dieſer ſchweren Zeit weiter nichts zu tun hätten, wie ihr

fades, protzenhaftes Geſicht und ihren Plunder zu betrachten.
Lon dieſen wenden ſich alle vernünftigen Menſchen mit
Abſcheu ab. Wir ſehnen üns ausnahmslos nach Frieden. Aber
gerade um der Friedesſehnſucht willen muß weiter tapfer und
ähe gekämpft werden. N en wäre da Vaterlands-Verrat.Beun wir ber denen S auch daheim in Stadt und

unſeren Blick

der in Friedens

weſentlich günſtiger zu geſtalten als bisher.

Land die Wege frei machen, dann wird und der Weltkrieg mit
dem Sieg auch Ehre bringen. Die Sammlung für die Kriegs
g nen hatte ein ertgenimet Ergebnis. Bei der Kriegs-

dächtnisfeier in der Alten burger Kirche hielt Paſtor
Delius aus Schillingſtadt, Sohn des jetzt in Halle lebenden
früher Altenburger Paſtors, die Predigt.

n. Cöthen, 7. Auguſt. (Nachahmenswerter Be
ſchluß) Jn der letzten nichtöffentlichen Sitzung des Gemeinde
rats wurde für ein in Alexisbad zu errichtendes Offizier
geneſungsheim auf 5 Jahre ein jährlicher Beitrag
von 500 Mark bewilligt und in den Haushaltsplan eingeſtellt, in
erſelben Weiſe jedoch zugleich ein jährlicher Betrag von 1000 Mk.

für ein Mannſchafts-Geneſungsheim, deſſen baldige
Errichtung gewünſcht wird. Der Gemeinderat faßte dieſen Be
ſchluß r in dankbarſter Geſinnung gegen unſer tapferez
Heer, welches die Heimat mit größtem Opfermut verteidigt hat.
Cöthen iſt die erſte Stadt im Bezirk des 4. Armeekorps, welche
für dieſen Zweck Mittel im Stadthaushaltsplan bewilligt hat.

M. Mühlberg (Elbe), 6. Auguſt. (Drei tapfere Brü-de r.) Schon vor einiger Zeit. iſt dex beiden älteſten Söhnen
der Frau verw. Gutsbeſitzer Troiſch' in Brottewitz das Eiſerne
Kreuz verliehen worden. Neulich iſt dieſe Auszeichnung auch
dem dritten Sohn zuteil geworden, der leider bereits ſeit faſt
10 Monaten ſchwer verwundet im Lazarett zu Torgau liegt.

tzk. Koburg. 7. Auguſt. (Gefangenenlager-Be-
ſichtigung.) Zurx Beſichtigung des Offiziers-Gefangenen-
Lagers Kolberg trafen hier ein der amerikaniſche Bot
ſchafter in Paris Garrett mit dem dortigen Gefandt-
ſchaftsattachee Herbert Haſeltin, ſowie Freiherr Marſchall von

Bieberſtein aus dem deutſchen Kriegsminiſterium und Oberſt

(FälſchlichDeinike.
tzk. Tautenhain bei Eiſenberg, 7. Auguſt.

totgeſagt.) Freudig überraſcht wurde die verwitwete Auguſte
Plötner hier durch eine Karte ihres Sohnes aus eng
liſcher Gefangenſchaft. Der 22jährige Musketier Her-
mann Plötner war Mitte Juli bei den ſchweren Kämpfen im
Weſten als gefallen gemeldet worden. Die Angehörigen hatten
Trauerkleider angelegt. Die Jünglinge und Jungfrauen ver-
anſtalteten jüngſt eine Einſammlung im Orte für einen Nach-
ruf für den Gefallenen. Plötner ſchreibt, daß es ihm ſoweit
gut gehe.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

x Stößen, 7. Auguſt. (Grundſtücksverkauf
Kirchenkaſſe) Das früher Schilling-Kupfer'ſche
Grundſtück in der Seilerſtraße, in dem ſeit Jahrzehnten Bäckerei,
Materialwarenhandel und Gaſtwirtſchaft betrieben wurde, iſt zum
Preiſe von 7500 Mk. in den Beſitz des Bäckermeiſters Hermann
Kirchner aus Stedten übergegangen. Das Grundffück war
im Wege der Zwangsvollſtreckung verkauft worden. Die Rech-
nung der hieſigen Kirchenkaſſe pro 1915/16 weiſt an Einnahmen
nach: 365,70 Mk. Zinſen, 104,23 Mk Opfergeld und Klingeb.
Geld, 17,830 Mk. Gebühren für Geläut, 50,00 Mk. Zuſchüſſe aus
anderen Kaſſen und 679,16 Mk. Kirchenſteuer und Gemeindehbei-
träge, zuſammen 1216,39 Mk. die Ausgabe beträgt 1335,48 Mk.
und ſetzt ſich zuſammen aus Beſoldungen 123,03 Mk., Koſten des
Gottesdienſtes (Beleuchtung uſw.) 96,30 Mk., ſonſtige Ausgaben
16,50 Mk., Herſtellung und Erhaltung der kirchlichen Gebäude
41,34 Mk. Brandkaſſenbbeiträge 36,35 Mk., Zahlung an die
Synodalkaſſe 489,02 Mk., Verwaltungskoſten 101,00 Mk. ver
ſchiedene Ausgaben 116,53 Mk., außer dem Etat 305,64 Mk., ſo
daß ein Vorſchuß von 119,09 Mk. erforderlich iſt. Die Rechnung
liegt in der Wohnung des Kirchen-Rendanten Ludwig zur Einſicht
aus.

d. Halberſtadt, 7. Auguſt. (Jubiläum). Am 4. Auguſt
konnte der Trichinen- und Fleiſchbeſchauer Karl Voll heim in
dem benachbarten Wehrſtedt auf eine 25jährige Tätigkeit in der
Trichinenſchau zurückblicken. Unter den zahlreichen Glückwünſchen
befand ſich auch eine Abordnung der Trichinen- und Fleiſchbe-
ſchauer des dt- und Landkreiſes Halberſtadt, die dem Jubilar,
der 2. Vorſitzender des Vereins iſt, eine Ehrenurkunde überreichte.

Von der Wethau, 7. Auguſt. (Ernennung). Der
Pfarrer Trott zu Mertendorf iſt zum ſtellv. Ortsſchul-
inſpektor über Görſchen und Gieckau ernannt.

Lebens und Genußmikkelfragen

Weißenfels, 7. Auguſt. (Die Gurkenernte) hat
nunmehr auch in der hieſigen Gegend eingeſetzt. Jn einigen
benachbarten Dörfern haben ſchon Einkäufe in größeren Mengen
an zwei Markttagen ſtattgefunden, wobei für das Schock ſchlanke
Ware 6 und 5 Mark gezahlt worden ſind.

Von der Wethau, 7. Auguſt. (Ernteſchätzung). Nach
der auf Veranlaſſung der Behörde vorgenommenen Ernteertrags-
ſchätzung wurde angegeben bei Weizen in beſſeren Lagen 14—16
Zentner pro Morgen, in geringeren 12--14 Zentner, in geringen
10--12 Zentner; bei Roggen 12--13 Zentner in beſſeren Lagen,
11-—-12 in geringeren und 9--10 in geringen Lagen, bei Gerſte
14—-15 Zentner in beſſeren Lagen, 12—-13 in geringeren und
11-—-12 Zentner in geringen Lagen.

n. Cöthen, 7. Auguſt. (Kartoffelfürſorge.) Dem
Magiſtrat iſt es gelungen, die Kartoffelverſorgung unſerer Stadt

Von 11 Pf. konnte
der Preis gleich auf 8 Pf. für das Pfund herabgeſetzt werden.
Es koſten vom 8. Auguſt ab 10 Pfund 30 Pf., 40 Pfund 3,10 Mk.,
60 Pfund 4,40 Mk., 70 Pfund 5 Mk. Auch auf die Güte wird
ſcharf geachtet. Mehrere Fuhren, die teilweiſe krank waren,
wurden zurückgewieſen, ebenſo unausgereifte ſpätere Sorten.
Einem Cöthener Landwirt wunde einx Fuhre zurückgegeben,
weil alle Säcke ein Mindergewicht aufwieſen, das zwiſchen 5 und
8 Pfund ſchwankte.

Induſtrie- und Verkehrsfragen
(D Eiſfenach, 7. Auguſt. (Neue Chlorkaliumfabrik).

Die Kaliwerke „Großherzog von Sachfen“ in Dietlas, die mit der
Förderung von Kali auf ihrer Schachtanlage Mengengraben be
gonnen haben, errichten in der Flur Stadtlengsfeld eine
Chlorkaliumfabrik, deren Endlaugen in die Fulda und Werra ge-
leitet werden. Gegen dieſes Unternehmen waren zahlreiche
Einſprüche erhoben worden, ſo u. a. von dem Bremer Staat,
den Regierungspräſiden?en von Kaſſel und Hildesheim, dem
Landrat in Meiningen, ſowie von an der Werra gelegenen Werken
u. Ortſchaften. Der Bezirksausſchuß des Eiſenacher Oberlandes
aber hat unter Feſtſetzung entſprechender Bedingungen die Ein
richtung der Chlorkaliumfabrik genehmigt und ſäm-liche Ein-
ſprüche, teils als unbegründet, teils als verſpätet eingegangen
und teils als durch die geſtellen Bedingungen erledigt, zurück-
gewieſen. Mit dieſem Beſchluß erteilte die Körperſchaft innerhalb
weniger Jahre die Grlaubnis für die zwölfte Chlorkaliumfabrik
im Eiſenacher Oberland.

Eiſenach, 6. Auguſt. (Der Ruhlaer Eiſenberg-
ba u) ſcheint wieder aufleben zu ſollen. Das Bergamt Eiſenach
gibt bekannt, daß die Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie, Abteilung für
Bergbau und Hüttenbetrieb in Gleiwitz, Mutung auf Eiſen und
Arſenerz in la eingelegt hat. Das Bergwerk ſoll den Namen
„Eiſernes Krreüz“ führen.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Dorndorf, 6. Auguſt. (GErſtickt.) Jnfolge eines im

Hauſe des Malermeiſters Dietzel ausgebrochenen Feuers erſtickte
die 72jährige Witwe Anna Erbsmehl von hier.

Buttſtädt, 7. Auguſt. (Schwere Augenver-letzung.) Der 16jährige Lehrling Hermann in der hieſigen
Maſchinenſchloſſerei von O. Lauterbach wollte eine Arbeit an
einer Erntemaſchine vornehmen. Der herausgenommene Er-
ſatzteil wurde in die ne eingeſpannt und ſprang, als l au

die Maſchinen in Bewegung ktrat, ſofort heraus und traf ein Auge
des Lehrlings. Durch die Feder wurde das Auge herausgeriſſen
und außerdem der Knochen verletzt. Der l würde in
die Klinik nach Jena übergeführt. An ſeinem Aufkommen wird
gezweifelt.

Kindelbrück, 6. Auguſt (Tot im Getreide
feld gefunden.) Der ſeit dem 5. Juli aus Langenſal
abgängige Jäger zu Pferde Ernſt Heſſſe wurde in einem
treidefelde in hieſiger Flur als Leiche aufgefunden. Die Todes
urſache ſteht noch nicht beſtimmt feſt.

Tannroda, 7. Auguſt. (Seinen Verletzungen
erlegen.) Der penſionierte Schutzmann Andreas Langen-
held, der von einem Zuge überfahren wurde, iſt ſeinen ſchwe-
ren Verletzungen erlegen.

(Tödlicher Unfall einesM. Falkenberg, 6. Auguſt. (T
Kriegsbeſchädigten.) Beim Einfahren von Getreide
kam der eingige Sohn des Gutsbeſitzers Karl Keule in Bönitz
dem Torpfeiler zum Hofeingang des väterlichen Beſitztums ſo
nahe, daß der Pfeiler umſtürzte und den jungen Mann tödlich
verletzte. Der Verunglückte, 25 Jahre alt, ſtand ſeit Kriegs
b vor dem Feind, wurde mehrmals verwundet und ſchließ-
lich durch Kopfſchuß eines Auges beraubt.Eiſenach, 6. Auguſt. Was leid i

Schußwaffen.) Jn Kieſelbach tierten mehrere
Burſchen mit einem geladenen Revolver. Plötzlich krachte ein
Schuß und traf den 17jährigen Niebergall in den Leib. Die
Verletzung war ſo ſchwer, daß der Burſche ſofort ins Kranken-haus u Eiſenach gebracht werden mußte.

Eiſenach, 7. Auguſt. (Erſchoſſen), Infolge leicht
ſinnigen Hantierens mit einem Armeerevolver
erſchoß 8 der zwölfjährige Volksſchüler Bu ſch.

Leipzig, 6. Auguſt. Von einem Einbrecher er-
choſſen.) Jn der Nacht zum letzten Sonnabend wurde in

Hohndorf bei Lichtenſtein die Bäckermeiſterswitwe Thiele
in ihrer Wohnung von einem Einbrecher erſchoſſen. Der
Täter iſt flüchtig und konnte noch nicht ermittelt werden.

Weipert, 6. Auguſt. (Als Leiche aufgefunden.)
Die Ehefrau Lo ren z aus Böhmiſch-Hammer, die verdächtig iſt,
vor Wochenfriſt ihren Ehemann, den Lehrer Lorenz, er
ſchlagen zu haben, wurde im Walde bei Schmiedeberg erhängt
und mit aufgeſchnittenen Pulsadern aufgefunden,

Feuersbrünſte

e Spielen mit

Meuſelwitz, 6. Auguſt. (Schadenfeuer.) Am Freitag
brannte die Zementwarenwerkſtatt nebſt Lagerraum des Maurer-
meiſters Müller nieder. Die im heftigen Sturm bedrohten
angrenzenden Wohnhäuſer blieben dank der Opferwilligkeit der
durch die Jugendkompagnie verſtärkten freiwilligen Feuerwehr
vom Feuer verſchont.

Koburg, 7. Auguſt. (Bei dem Brande auf Schloß
Hohenſtein) iſt nur der alte hinter dem Wirtſchaftsgebäude
ſtehende Stadel zum Opfer gefallen. Es wird Brandſtiftung ver
mutet, doch liegt betreffs des Täters noch kein Anhaltspunkt vor.

Koburg, 6. Auguſt. (Gaſthaus abgebrannt.) Jn
der zum Schloßgut Hohenſtein gehörigen Gaäſtwirtſchaft brach in
Abweſenheit des Pächters Feuer aus. Bei dem herrſchenden
Waſſermangel und der Windſtärke konnte das Anweſen nicht
gerettet werden. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt.

Verſchiedene Vachrichken
Triebes, 6. Auguſt. (Feſt nahme einer Zigeuner-

bande.) Ein Aufgebot von 11 Gendarmen und 3 Schutzleuten
ging von der Haardt bei Zeulenroda aus auf die Suche nach
einer Zigeunertruppe, die ſich ſeit längerer Zeit in den Wal
dungen verſteckt und die Bewohner der Dörfer unſerer Gegend
in ſteter Aufregung hielt. Die ſiebenköpfige braune Geſellſchaft,
drei Frauen und vier Kinder, wurde denn glücklich gefaßt und
ins Amtsgerichtsgefängnis nach Hohenleuben in ſicheren Gewahr-
ſam gebracht. Die Bande ſieht nunmehr ihrer Aburteilung wegen
Landſtreichens, Wahrſagens und Diebſtahls entgegen. Jn
Göttendorf ereigneten ſich an einem Tage drei Einbruchsdieb-
ſtähle, wobei es beſonders auf Nahrungsmittel abgeſehen war.
Ein mitten im Walde gelegener Karpfenteich wurde abgelaſſen,
etwa 20 Pfund Fiſche fielen der Sippe in die Hände.

Eisleben, 6. Auguſt. (Der Zierbrvunnen,) den einhieſiger Bürger, der mit genannt ſein will, geſtiftet hat, erhält

ſeinen Platz am Eingange in die Galgenſchlucht an der Bahnhofs-
ſtraße Mit den Aufſtellungsarbeite wurde jetzt begonnen. Der
Brunnen ſoll die Sintflut darſtellen.

Lichtenfels, 56. Auouſt. (Widerſpenſtige ruſſi-
ſche Ausreißer.) Als der Flurwächter Julius Pfaff aus
Michelau ſein Revier durchſtreifte, ſah er im nahen Bäuernholz
Rauch aufſteigen. Dieſem näher ſchleichend, gewahrte er drei
Geſtalten, die am Feuer ſaßen und Kartoffeln aßen. Ohne ſich
u beſinnen, brachte er ſein Gewehr in Anſchlag mit den
orten: „Heraus aus die Büſch!“ Die drei, wie ſich ſpäter

herausſtellte, aus Neuſes bei Koburg aus der Gefangenſchaft
entflohenen Ruſſen ſetzten ſich ſofort mit Meſſern und Holzkeulen
ur Wehr. Als ſie aber das Gewehr in Anſchlag ſahen, ließene ſofort die Waffen ſinken und gaben ſich gefangen.

Unſeburg, 6. Auguſt. (Ein Steinadler evlegt.)
Dem Jagdaufſeher Friedrich Boſſe von hier gelang es, einen
Steinadler in der hieſigen Forſt zu erlegen. Die Flügelſpannung
des Tieres betrug 2,50 Meter.

tzk. Altenburg, T. Auguſt. (BergwerksdirektorHände f.) Jm Alter von 67 o w ſtarb hier Bergwerks-
direktor A. D. Auguſt Händel, der ſich um die Entwickelung des
altenburgiſchen Braunköhlenbergbaues große Verdienſte erworben
hat. Er war in der Braunkohleninduſtrie tonangebend, ſeine
Anſchauungen ſind oft von ausſchlaggebender Bedeutung ge
weſen, wie er auch von der Braunkohleninduſtrie zu mancherlei
Studienreiſen und wichtigen Tagungen entſandt worden iſt.

Gotha, 6. Auguſt. (Die Sonntagsjägerei geſtattet.) Das Herzogl. Staatsminiſterium hat unter
Vorbehalt der nachträglichen Zuſtimmung des Landtages folgen
des verordnet: Für die Dauer des gegenwärtigen Krieges iſt
die Ausübung der Jagd an Sonn und Feſttagen
mit Ausnahme der Dauer des Hauptgottesdienſtes geſtattet.
Die Abhaltung von Hetz- und Treibjagden an Sonn und Feſt
tagen bleibt jedoch verboten.

tzk. Greiz, 7. Auguſt. (Die Entdeckung des Mör-
der s) des Schulmädchens Gerda Hartmann iſt noch nicht erfolgt.
Der wegen Mordverdachts feſtgenommene Handarbeiter Ernſt
Richard Trumpold aus Fraureuth ſcheint der Täter nicht zu
ſein. Die Beſchreibung des Täters wird dahin ergänzt, daß
dieſer möglicherweiſe ein entlaſſener Soldat oder entwichener
Kriegsgefangener ſein kann. Er hat eine auffallende friſche
Längsnarbe im Geſicht vom linken Ohr herab und eine Quer-
narbe unter dem linken Kinnbacken am Halſe, die wulſtartig wie
genäht ausſehen ſoll. Der nach oben gedrehte ſchwarze Schnurr-
bart des Verdächtigen (Es iſt erreicht) fällt beſonders auf.
Auf die Ermittelung des Mörders ſind 500 Mark Beloh-
nung ausgeſetzt.
wwwnvwaanaowooenogynroRhaobckcaaocoo

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen- und
i i. V.: H. Mieſchner; für Oertliches, Geri aal,ngreſſe und Sport: H. Mieſchner; für geringe
Wiſſenſ und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“



Walhalla Tee
Größter erfolgt Letzte 4 Tage„Die indisehe Nachtigall“.
Operette in 3 Akten v. H. Ohmesorg. Musik V. O. Junker,.

Guter Rertramn als Gagt. W

Fhaſia- Theater
Täglich abends 69 Uhr

Spezaliſütten-Vorstellune

Kleino Proise: 85, 55, 35 Pfg.

Sesfische Volksnahrung!

NMordsee
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telephon 1274 u. 1275
empfiehlt lebendfriſch und billig:

Pa. Schellſiſch zum kochen Pfd. G 9
Pa. Kabeljau e gorf. v. I
Pa. Angelſchellfiſch u. v. S

Ferner folgendes beſonders preiswert:
ff. geräuch. Schellfiſche Pf. 50
Saure Sardinen. Pfd. O
Echte Aieler Büchlinge. Echte Makrelen.

Seinſte Sprottbüchlinge.
Hochf. marinierte Heringe Städ 40
Sarte, große Vollheringe et 34

Schock davon 19 75 5 [4876

Friscohe Ohampignons, von Köstlichem Gesehmaek.
kann man in großen Mengen züchten, im Keller, in der
Niederlage, im uppen, im Mistbeet, im Gewächshaus und
im Freien: im n auf der Wiese, im Walde. „Körbevoll“, schreibt ein Kunde von uns, „hole ich jeden Morgen
von meiner Anlage“. Diese und die kommende Woche steht
bei uns fri Champignonbrut zum Verkauf, das PfundMK L85. 2 Pfund Mk S.-, 5 Pfund MK. 7.--, 10 Pfund Mk 12-—Diese Champignonbrut wirä in kleinen Stückchen ausgelegt,
und schon in kurzer 7eit ersoheinen in großer Zahl die Edei-
ilze. Die Aufträge werden der Reihe nach, in der sie ein-
aufen, ausgeführt, soweit wie die vorhandene Brutmenge

zuläßt. Verbindlieh ist dieses Angebot bis August.Blumengüärtnereien Petergeim- Erfurt. Lieferanten
für Se. Maſestät den Deunutschen Kalser. Jetztsehr vbillig; Gewüsesämereien, Obstbäume, Rosen, Blumen-z wiebeln. Hauptkratalog umsonst. Schwarze Stiefmütterehen,
schwarze Malven, schwarze Barbatusnelken, alle in tiefstem
Schwarz, Paket Samen 35 Pf. Müssen jetat ausgesät werden.
Jedes jetzt frei werdende Land besäet sogleich mit Spinat,ist in é Wochen pflückreif, Pfund Saat Mk. 1.75, Speise-Herbst-

rüben, sind noch vor t d Samen MK. 1.85,Rapünzchen, efern den ganzen Winter hindurch monatelang
köstlichen Feldsalat, Pfund Saat Mk. 1.75, Radies, Rettig,
sind in 6 Wochen r Pfund Saat M. 1.90. Poetorsilie,
Kopfsalat, Pflücksalat, W WinterheckezwiebelnWinterkrauskohl, Paket Saat 35 Pf. 1d Pakete Mk. 3- (4863

Winter reif, Pfund

arnemünde
Vorort der U c 7 r r an See, catrand, mod. u. Sonnen aus gedehnParkan erstkl. e gut. r m O., elektr. Licht.
1013: 21 416 Fremde. Berlin und Rambarg 4 Std. n frei
von Lartazo u. Seebaderkoeten. Polizeia ne weis der Vnverdaohtigkeit
mit Photographte und beglaubigter Handschrift. Prosp. d. d. Badoverwitg.

Wer ſeinen Winterbedarf in
Schuhfett (4770

jetzt

beſchafft, kauft billiger als
während der Saiſon.

Tran muß das Schuhfett enthalten,
Wprn es waſſerdicht machen
oll.

Dr. Gentner'“s
d Schuhfett Tranolin und
Univerſal Tran-Lederfett

ſind erſtklaſſige Schuh-
fette und können prompt ge
liefert werden. Ebenſo der be
liebte nicht abfärbende Oel-
Wachs-Lederputz Nigrin.
Heerführerplakate.

Fabrikant: Carl Gentuer, chem. Fabrik,
Gövvpingen (Württemberg).

Naturliebe beiträgt.

Heimatkundliche Streifzüge
in die Umgegend von Halle a. S.

Ein Taſchen Wanderbüchlein für Naturfreunde

von Smma Schumann.

Preis eleg. broſch. 1.20 M.

Bei der jetzt im Frühjahr erwachenden Ausflugs- und Wunderluſt kann dieſes
Büchlein jedem Naturfreund empfohlen werden. Wem es bei ſeinen Ausflügen nicht
auf die Kilometerzahl der Tagesleiſtung, ſondern auſ ein aufmerkſames Beobachten der
Natur ankommt, dem wird der Inhalt des Buches Antwort auf manche botraniſche, ornitho
logiſche und geologiſche Frage geben. Bei Schulausflügen wird es ſich als gediegenes
heimatkundliches Taſchenbuch erweiſen, das gleichzeitig zur Pflege der Heimat und

Zu baben in allen Buchhandlungen
ſowie im Verlag Otto Thiele, Halle a. S., Vetpziger Straße 61/62.

Apollo-
Theater.

Jn den prächtig
renovierten Ränmen:

Gastspielder weltbekaunten

Winter-Tymians

Il Rirsen- Erfolg
Ab 10. Auguſt:

etal neues Programm.

Apollo-Bons besorgen!

Bacl Wittekind.
Dienstag, d. 8. Auguſt 1916,

nachmittags 3 Ubr
Kur- Konzert

StadttheaterOrcheſter.

lbaufdecken
e

sind Konkurrenzlos am Weltmarkte?!
Feder Auntomobilbesitzer fordere Offerte.

Wer nicht unsere Decken lährt, gebädigt zieh selbst
Unübertroffene bebensdauer!

Grösster Deekenrersand über ganz Deutsekland,

wo Stier von Düring,
Hamburg 36, Erosse Blsichen 23.

Vnser Vertreter in Halle a. S. Anwesend am
am 9. und 10. August, Hotel Goldene Kugel“.

in Gusseisen
und Stahlblech,

innen grau und weiss
emailliert, empfiehlt

Verkaufsstelle:
Leipzigerstrasse 51

Ingenieur Akademie Leitung:
Kapellmeiſter Karl Nöhren.

s Eintrittspreis 35 Pfg.
pro Perſon.

Mittwoch, d. 2. Auguſt 1916,abends 8 ibr s
VaterländiſchesKonzert

Wlamar a. d. Ostsee
für Haschinen-Hlektro- Ig.

Antomohil
Luftsehiſt-Hotore. 4871

chi

vom
Görlacb-Orcheſter.

keldpost:Kartons

Aug. Weddy,

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Operetten Theater: Dienstag:
Der Graf von Luxemburg.

ne Obſtbau-Geuoſſen-ſchaft „Pomona“, e. G. m. b. H.
in Sömmerda.

zu 5, 7, 8. 10,. 12 Pfg.
mit Kierschutz 20 Pfg.

Leiprigeorstr. 22 und Geigtstr. 9.

VFrisieren, Haarfärben,
G. Niocdermann, Poststz. 1

Mittwoch, den 16. Auguſt, nach
mittags 3 Uhr General-
verſ.ammlung im Gafthof„Zum Schwan“ in Sömmerda

Tagesordnung:

Kopfwäsche.
bei guter Bedienung. (3870

1. Vorlegung der Bilanz, der Ge-
winn- u. Verluſtrechnung von

e re r ſelbene EreoJa un eilung der Entlaſtunv e e e 2. Wahl eines Aufſichtsrats un
4 Vorſtandsmitgliedes.anzbandKomurrezios dasteheno. 3. Genehmigung des zur Weiter-

Ohne fFeder, ohne Gummiband, ohne
Schenkelnemen. Verlangen Sie

Bruchkeidende

ührung des Betriebes auf
Darlehns von

800 M

Nähe Riebeckplatz. J

Aiecſiard Mleinau
Cöthen Aue

Quellenfinder
gerichtlleh anerkannter Wasserbaufathmann

sucht mittels

Metallvänsechelratte
und eigener Hilfsapparate unterirdische
Quellenläute, Wasser, Oel sowie Mine-
ralien auf.
In den letzten 3 Jahren 521 Untersuch-
ungen im In- und Auslande ausgeführt.
Feinste Referenzen van Behörden ung Privaten,

FErläuternde gutachtliche Abhandlung über den
Wert der Wünschelrute, Bildung, Verlauf und
sachgemäße Erschliebung von ellenläufen
versendet pro Werk mit M. 2.60 p. Nachnahme.

Radfahrkarten
empfiehlt

Otto Thiele, Halle Saale
Abtellung Formulare

Buchdruckersi Verlag
beipzigerstr. 61/62. Fernruf 7801.

Barharossahöhleo
m v Frässte Höhle Deutschlands

Täglich elektrisech holeuchtet

(Südharz). Prospekte gratis erhältlich durch die
Verwaltung in Rottleben.

Jährl. Besuch ca. 40000 Personen. Unweit des Krieger-

m III

denkmals auf dem Kyffhäuser, Eisenbahn-Stationen
Rottleben, Frankenhausen, Rossla und Berga-Kelbra

S

Kandaren, Steigbügel,

kerdinand Haasseugier,

Metallw.-Fabrik, Verni
Barfü
Erneuern und Brünieren von

granis 2 r r D de And. (38609r. Sproge. n No. 95 er Vorſtand: Rud. Köhler,(Worttemderg.) R. Röſch, O. Sanerbier e

Für Militär Von der Reise
Sporen, AhVniform-Knöpfe,

-Abzeichen,EKrKennungsmarken,
Prakt. Esabestecke,

TaschenmesserSignalpfeifen. (4855

Adolph Giehler,
Atelier für Künstl. Dahn-
ersatz und Behandlung

Kranker Zähne.

Sie baden ſich geſund

mit meinem echten Thüring.
Fichtennadelextrakt. so

sserstr. 9. Fernspr. 1196.

beln, Helmbeschl Se usw. loſe ausgewogen,

Neue Voll ering

neue ſaure Gurken.
F. Beerholdt,
Jnhaber: Prnst Viehwex,

Bechersbof 8, dicht am gar

Pfund 60 Pf., Kilo 1.
Schwanen-Drogerie,Ecke Poſtſtr. uud Leipzigerſtr.

(Stück 26 Pfg.),

Die Beerdi
tiers Herrn

Gustav Nicolai
findet Mittwoch nachmittag

hr von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus statt.
Die Loge zu den 3 Degen, 4

gung des Ren-
8887

lonialwaren,

Fernruf 1040. (887

[„JCJUJCJ«CJJ„ S=JC;T-

Famiien Nachrichten.

S S nMeine Verlobung mit
Fräulein Anne Stepp,

Tochter des Herrn Pfarrer Otto Stepp und seiner Frau
Gemahlin Anna geb. Engel zu Eisenberg (Pfalz),
beehre ich mich anzuzeigen. sgro

Pastor Walther Bode,
z. Zt. Lazarettpfarrer beim Res. Laz. Schönebeck (Elbe).

Mötzlich b. Halle a. S., August 1916.
7,jSZ

Heute nachmittag 3 Uhr entschlief sanft nach

tängerem Krankenlager der Rentier

Gustav Nicolai
im 85. Lebensjahre.

Halle a. S., den 6. August 1916.
Friedrichepiatz I.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Degri findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus sStatt.



Ueberlieferung mit Frühkartoffeln
Das Leipziger Kriegsernährungsamt

ſchreibt dem „L. T.
Wie erinnerlich i ſeit Mai großenMangel an Kartoffeln. den Monaten Februar,

März und April 1916 in der Regel ſieben, eine Zeitlang ſogar
Kopf der Bevölkerung hatten

ntergrhen. Leipzi e nun Wie ar 7
evon t h a her m re Provinz

a

noch fo mäßig, daß der Bedarf der Bevölk gedeckt
werden konnte. Der Rat mußte fich infolgedeſſen damit behelfen,
denjenigen die deine kommen konnten, wöchentlich
1 Pfund Mehl zuzuweiſen. Da am 88. Juli die Zufuhr auf etwa
100 Wagen anſtieg, benachrichtigte der Rat ſofort ſeine Kommiſ
ſionäre, die Verladung einzuſtellen. Indeſſen betrug auch am 29.
und 30. Juli der Eingang etwa je 150 Wagen. Deshalb wurden
am Sonntag, den 30. Juli, ſämtliche Landratsämter, die Landes
kartoffelſtelle und die Provinzialkartoffelſtelle in Poſen gebeten,
für Einſtellung der Lieferung zu ſorgen. Am 31. Juli gingen
jedoch nochmals 150 Wagen ein, am 1. und 2. Auguſt aber nur
rund je 80 Wagen. Wie ſchon nach den Berichten der Kommiſ
ſionäre der Stadt anzunehmen war, ſind die Lieferungen in den
letzten Tagen weiter ſtark zurückgegangen; am 3. Auguſt ſind
fünf Wagen eingetroffen, am 4. Auguſt wir zwei.

Fine wrſentliche Urſache der übermäßigen An
lieferung von Frühkartoffeln ſcheint die Verordnung
der Provinztalkartoffelſtelle zu ſein, nach der in dieſem Jahre
nicht ein beſtimmter Landratskonuniſſionär den geſamten Einkauf
für einen Kreis zu beſorgen hak, wir dies ſeither der Fall war.
Frither konnten ziemlich leich! von Leipzig aus über die Ver
ladungen Verflgungen getroffen werden. Es war nur rötig,
den Kommiſſionären den Bedarf anzuzeigen, und dieſe konnten
ſich möglichſt danach richten; eine fo ungeheure Ueberlieferung,
wie ſie tatſächlich erfolgte, wäre ausgeſchloſſen geweſen. Heute
kaufen in einem Kreiſe ekwa 40 Händker mit ihren
Unterhändkern Kareoffeln bei den Erzeugern auf, verladen
die Ware und fie dem Landrate zur fügung, er ſie dann
dem Kommiſſionär der Stadt übergibt, und dieſer iſt verpfrichtet,
alles anzunehmen, war verladen iſt. Nach Anſicht der am lichen
Stellen follem die Kommiffionäre verpflichtet fein, alles abzu-
nehmen, was die Landwirte geerntet haben. Gleichwohl würden
die Anor aen des Rates bezüglich Einſtellung weiterer Liefe-
rungen von mehr Erfolg gewefen fein, wenn nicht durch die neuen
Beſtimmungen der Provinzialkartoffelſtelle den Landräten die
Ueberſicht außerordentlich erſchwert wäre. Die Landväte konnten
die Anweiſungen nicht ſchnell genng weitergeben, da ſie gar nicht
in der Lage waren zu wiffen, wieviel und wo verladen wurde.

Die Provinzialkartoffelſtelle der ProvinzSachſen und ihre Verwaltung iſt in einer Magdeburgi-
ſchen Zeitung ebenfalls Gegenſtand einer etwas abfölligen
Beurteilung geworden. Dazu ſchreibt nun der Herr Ober
vrä ſident dem bezeichneten Blotte folgendes:

„Die Kritik über die Verwaltung der Provinzial Kartoffelſtell
beweiſt, daß man ſich in weiten Kreiſen noch nicht über die
Ovganiſatiön der Kartoffelberſorging im klaren iſt.

Die Aufgabe der Provinzial Kartoffelſtelle beſteht keineswegs
darin, jedermann in vder außerhalb der Provinz, wenn es ge
wünſcht wird, mi? Kartoffeln zu verſorgen, ſondern allein darin,
den Kommunalverbänden, d. h. den Landkreiſen und größeren
Städten durch ihre Vertretungen Korboffeln zuzuweiſen, damit
dieſe ſie dnnerhalb threr Bezirke weiterver?eilen. Die Provinzial
Kartoffelſtelle war daher gar nicht befugt, ihre Zuſtimmung dazu
zu erteilen, daß ein eingelner Landwirt, von dem jemand Kar
toffeln gekauft ha, ſie dem Käufer liefert. Jnnerhalb eines
Kreiſes macht dies überhaupt keine Schwierigkeiten außerhalb
des Kreiſes, oder gar der Provinz kann es wegen der Kontrolle, die
die Provingzial-Kartoffelſtelle über die Kartoffelbeſtände der
Provinz behalten muß, nur dadurch geſchehen, daß der Kommunal
verband, in dem der Antragſteller wohnt, oder ſeine Fabrik beſitzt,
die Kartoffeln von der Provinzial Kartoffelſtelle anfordert. Soll
die Lieferung außerhalb der Provinz gehen, ſo bedarf es ſogar
der Zuſtimmung der Reichs-Kartoffelſtelle in Berlin.

Alles dies haben die Beſitzer oder Leiter der großen Kokerei im
ſächſiſchen Induſtriegebiet oder der hieſigen angeſehenen Dünge-
mittelGroßfirma, die das Tauſchgeſchäft mit jener vermitteln
wollte, anſcheinend nicht gewußt, und deshalb vor allem konnten
ſie nicht mit thren Wünſchen Ziel gelangen.

Es iſt nun ein ſehr beliebtes Mittel, wenn man bei Be
hörden ſeine Wünſche nicht erveichen kann. ſie des Bürokratismus
und des Verfahrens nach Schema F anzuklagen, ſtatt ſich gehörig
nach den maßgebenden Beſtimmungen zu erkundigen und ſich nach
dieſen zu richten. Allerdings würde im vorliegenden Falle dies
den Antragſtellern wohl auch nichts genützt haben, da damals
die Kartoffelſtelle noch durchaus nicht über eine den hieſigen Be
darf überſteigenden Fälle von Kartoffeln verfügte, vielmehr ihr
noch nicht einmal ſo viel an die Hand gegeben war, daß ſie den
Bedarf der heſigen Städte und Kreiſe ſowie der Städte und
Induſtriekreife von Rheinland und Weſtfalen decken konnte, deren
Verſorgung mit Frühkartoffeln von der Reichs-Kartoffelſtelle ihr
aufgegeben iſt, Es hätten deshalb auch die Kartoffeln des Land-
wirts, von dem die Düngemittelfrma hier gekauft, zur Ausfuher
aus der Provinz nicht freigegeben werden können. Wo nichts iſt,
da hat der Kaiſer die Macht verkocen! Und da hilft auch kein
Sturmlaufen gegen die Bürokratie, die nun mal leider in gegen
wärtiger Zeit für die Volksernährung nicht entbehrt werden dann.“

Eine Aufhebung aller Kartoffelverord-nungen fordert der Deutſche HKartoffelhänd-
lerverband in einer Eingabe an den Präſidenten des
Kriegsernährungsamts. Wenigſtens ſolle er bis Ende
September alle Kartoffelverordnungen aufheben und eine
Regelung durch Angebot und Nachfrage eintreten laſſen.
Nur ſo werde es ſich vermeiden laſſen, daß große Mengen
von Kartoffeln verfaulen.

Fleiſchverſorgung zur Erntezeit
Der Zentral-Viehhandelsverband Berlin

teilt mit, daß zu ehe der Getreideernte ſchon in Friedens-
zeiten auf allen Viehmärkten die Zufuhr von Schlacht

In dieſem Jahre ſeien nun beſon-
orhanden,vieh immer nachlaſſe. bders wenig Arbei v und die Fuhrwerke ſtänden

P

ganz im Dienſte der Ernte. Mithin werde eine vorübergehende
chaufuhr eintreten.Knavyheit in der Fleiſ

Beilage zu r. 567 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

8. Auguſt 1916

Die neue Verordnung über den Verkehr
mit Butter

Berlin, 7. Auguſt. Gemäß S 39 der Verordnung vom
20. Juli 1916 treten die Vorſchriften der Verordnung über den
Verkehr mit Butter vom 8. Dezember 1915 und über vorläufige
Maßnahmen auf dem Gebiet der Fettverſorgung mit dem
12. Auguſt 1916 außer Kraft. Von dieſem Tage ab iſt
die geſamte Molkereibutter zu Gunſten der
Kommunalverbände beſchlagnahmt. Der Reichs
ſtelle ſollen nach S 21 der neuen Verordnung, die durch den Ver
teilungsplan feſtgeſetzten und ſonſt etwa ſich ergebenden Ueber
ſchüſſe ſeitens der Landesverteilungsſtelle geliefert
werden. Jn der erſten Zeit werden ſich jedoch gewiſſe Uebergangs
ſchwierigkeiten ergeben. S 40 der Verordnung vom 20. Juli 1916
ſieht daher den Erlaß von Uebaergangsbe ſtimmungen
vor. Dieſe ſind nunmehr ergangen. Darnach ſind die bei den
Molkereien bis zum 12. Auguſt 1916 ſeitens der ZentralEinkaufs
geſellſchaft bzw. der Landesverteilungsſtelle beanſpruchten Mengen
auch nach dem 12. Auguſt 1916 noch an die Zentral-
einkaufs geſellſchaft bzw. die Landesvertei-
lungsſtelle abzuliefern. Jnſoweit erleidet S 10 der
Verordnung vom 20. Juli für die erſte Zeit eine Abänderung.
Für die Ablieferungsverpflichtungen gelten die Vorſchriften der
Verordnung vom 20. Juli 1916, und dementſprechend greifen auch
für den Fall der Nichterfüllung der Ablieferungs- und Ab-
ſetzungsver pflichtungen die in der Verordnung vorgeſehenen
Strafheſtimmungen, die ſchärfer ſind als die früheren,
Platz

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 8. Auguſt

Zur Kartoffelverſorgung
Jm Reichsgeſetzblatt iſt nunmehr die Bekanntmachung

des Präſidenten des Kriegsernährungsamtes vom 2. Auguſt
1916 über die Verpflichtung der Kommunalverbände und
der Kartoffelerzeuger zur Sicherſtellung und Abgabe von
Kartoffeln erſchienen. Die für die Ernährung der Be
völkerung vom 16. Auguſt 1916 bis 15. Auguſt 1917 be-
nötigten Kartoffelmengen ſind, wie ſchon mitgeteilt, ziſfern-
mäßig auf die Provinzialkartoffelſtellen und
Sandeskartoffelſtellen umgelegt worden. Dieſe
Vermitkklungsſtellen haben die Sicherſtellung durch Unter
verteilung auf die Kommunalverbände zu
bewirken, die Kommunalverbände haben die auf-
gegebenen Mengen auf die Gemeinden zu ver
teilen, letztere verteilen auf dief Kartoffel-
er zeuger. Die Kommunalverbände können dabei vor
ſchreiben, daß Karktoffelerzen er. deren geſamte Kartoffel-
anbaufkäche kleiner iſt als 10 Ar, bei der Unterverteilung
freizulaſfen find. Die Sicherſtellung bezweckt die Deckung
des Bedarfs für diejenigen Kommunalverbände, die im
eigenen Bezirk nicht genügend Vorräte haben. Zur Deckung
des eigenen Bedarfs können die Ueberſchußverbände weitere
Kartoffelmengen bei ihren Kartoffelerzeugern ſicherſtellen.
Jm letzteren Falle iſt der Bedarf nach einem Tages
kopfſatz von höchſten s Pfund Kartoffeln
zu bemeſſen.

Die Sicherſtellung bedeutet für die Kartoffelerzeuger
eine Verfügungsbeſchränkung dahingehend, daß er in Höhe
der ſichergeſtellten Mengen ſeine Kartoffeln nicht ver
brauchen und über ſie durch Rechtsgeſchäft nicht verfügen
darf. Aus den ſichergeſtellten Mengen verfügt nunmehr
die Reichskartoffelſtelle die Belieferung der Bedarfsver-
bände zunächſt für die Zeit vom 16. Auguſt 1916 bis
15. April 1917. Jm Februar 1917 werden die Bedarfsver-
bände ihren Bedarf für die Zeit vom 16. April 1917 bis
15. Auguſt 1917 bei der Reichskartoffelſtelle erneut an
melden; alsdann wird aus dem Reſt der ſichergeſtellten
Menge von der Reichskartoffelſtelle die Deckung des weite-
ven Bedarfs angeordnet werden. Die ſichergeſtell-
ten Kartoffelmengen reichen aus, um den
ganzen deutſchen Bedarf nunmehr für einJahr völlig zu decken. Die Belaſtung für den
Kartoffelerzeuger iſt zwar eine nicht unerhebliche, immer-
hin iſt ſie nicht ſo groß, daß durch ſie der Kartoffelerzeuger
in ſeiner Wirtſchaftsführung übermäßig beſchränkt wird.
Er behält, ſelbſt wenn die Ernte nur eine geringe ſein
ſollte, genügend Mengen für ſich und ſeine Wirtſchafts
angehörigen und zum Verfüttern für ſein Vieh.
Er behält das notwendige Saatgut und auch diejenigen
Kartoffeln, die er zur Deckung des eigenen Wirtſchafts
bedarfs in ſeiner Trocknerei gebraucht. Auch werden ihm
die Kartoffeln belaſſen, die zur Leiſtung des zugelaſſenen
Durchſchnittsbrandes im Brennereibetrieb er
forderlich ſind. Da der geſamte Jahrssbedarf aus der Ernte
1916 nunmehr geſichert iſt, wird es ſich im kommenden
Frühjahr ohne weiteres ermöglichen laſſen, die Früh-
kartoffelernte 19t7 völlig dem freien Ver
kehr zu überlaſſen.

Da erfahrungsgemäß in den Sommermonaten weniger
Kartoffeln gebraucht werden als im Winter, wird voraus
ſichtlich eine Verringerung der jetzt ſichergeſtellten- Kar
toffelmengen im kommenden Frühjahr vorgenommen wer-
den können. Vorläufig konnte aber auf den ſpäter ge
ringeren Bedarf keine Rückſicht geſchaffen werden, daß die
Kartoffelnot, die wir im Februar und März, ſoviel
im Mai und Juni erlebt haben, ſich unter keinen
Umſtänden wiederholt; deswegen iſt nach dem
Bedarf für den kommenden Winter der ganze Jahresbedarf
errechnet und ſichergeſtellt.

Zu den Uebelſtänden bei der Kartoffelverſorgung
ſchreibt die Deutſche Parlaments-Correſpondenz“: Die abfallende
Preisſkala für Kartoffeln hat ſich inſofern nicht recht bewährt,
als die Zwiſchenräume für das Abgleiten der Preiſe zu kürz
bemeſſen ſind und weil nicht gleichzeitig eine Kontingen-
tierung der Lieferungen nach Maßgabe der Bedürf
niſſe der Bedarfskreiſe erfolgt war. Es zeigt ſich, daß ſtellen
weiſe erheblicher Ueberfluß, an anderen Orten wieder unge-
nügende Anlieferung von Frühkartoffeln vorliegt. Jn dieſer
Richtung iſt für die weitere Kartoffelverſorgung noch eine Aus
geſtaltung des Verteilungs- und Lieferungsplanes notwendig,
wobei auch die Erträge an Kleingartenbau (Lau-
benkolonien uſw.) mitberückſichtigt werden müſſen. Zur zweck
mäßigen Verteilung der geſamten Arbeit iſt aber notwendi
daß die Bedarfskreiſe ihren Bedarf unter Berück-
ſichtigung der im eigenen Bezirk zu erwartenden Erträge recht
zeitig ermitteln und anmelden ſowie Einlagerungs gelegenheiten vorbereiten, damit dann die

tig

Lieferungen verteilt werden und die Landwirte ſich mit ihren
Arbeiten darauf einrichten können. Jn Hinblick auf die im
Winter vorhandenen Schwierigkeiten in der Verfrachtung von

müſſen im Herbſt alle Vorkehrungen in den
Städten getroffen ſein, um einen erheblichen Teil der
Kartoffelernte den Städten zuführen zu können. Die Städte wie
die Erzeuger ſind gleichmäßig daran intereſſiert, frühgzetig zu
i in welcher Weiſe im einzelnen die Regelung vor ſich gehen

Städtiſcher Margarineverkauf
Das StadtErnährungsamt hatte zunächſt beabſichtigt, dieder Stadt Halle von der MargarſtreJentrale zur Verteilung

Verdienſt, daß es ſich für den Handel nicht lohnt, die
kleinen Mengen zum Verkauf überlaſſen zu erhalten. Es ſind
aber auch noch andere Geſichtspunkte maßgebend geweſen, die
Verteilung weiter durch die Stadt ſelbſt zu beſorgen. Die be
rechtigten Klagen, die immer noch laut werden über den Butter-
und Eierverkauf, zeigen, daß beim Verkauf durch den Handel
die genau auf den Kopf der Bevölkerung berechneten Mengen
nicht ſo zur Verteilung kommen, wie es gefordert und gewünſcht
werden muß. Da die Aufſicht durch die Stadt ſehr ſchwierig ſein
würde, könnte beim Verkauf durch den Kleinhandel nicht gewähr-
leiſtet werden, daß jeder berechtigte Käufer ſtets die ihm zu
ſtehende Menge erhält. Die dadurch beim Publikum entſtehende
Unſicherheit würde ſofort wieder zu den unerwünſchten Ant
ſammlungen vor den Läden beim Beginn des Verkaufes führen
und auch ſonſt Unzufriedenheit wnd Mißſtimmung erwecken.

Am Dienstag, den 8. Auguſt, wird auf dem ſtädtiſchen Markte
in der Talamtſchrle und auf dem Schlachthofe Margariare
verkauſt, und zwar vormittags von 8-—-12 Uhr auf die Nummern
1 bis 5000 und nachmittags von 2—6 Uhr auf die Nummer 5001
bis 10 000 der neuen Lebensmittelſcheine. Auf den Kopf vincs
Haushaltes entfällt Pfund. Der neue Lebensmittelſchein iſt
vorzubegen. Der Preis beträgt für das Pfund 2 Mark.

Eierverkauf
Vom Diensbag, den 8. Auguſt ab kommen wieder

Eier zum Verkauf. Die Ware iſt auf folgende Geſchäfte verteil!

T. Ettinger, Talamtſtr. 4; H. Doller, Leipzigerſtr. All-
gemeiner Konſum- Verein 24 Filialen; C. O. Büſch, Leipziger-
ſtraße; G. Tag, Zenkerſtr. 14; E. Bachmann, Körnerſtr. 32;
Otto Thürmer, Beeſenerſtr. 15 d; Möller, Reideburgerſtr. 3;
H. Luft, Dieskauerſtraße 15; Creuzmann, Talſtraße 2
M. Landau, Talamtſtraße 7; F. H. Krauſe 16 Filialen; Alber:
Knäuſel 8 Filialen; Paul Horlitz 4 Filialen; Beamten-Kon-
ſumberein 8 Filialen; W. Dudenboſtel, Breiteſtraße 28; Otto
Gottſchakk, Gr. Ulrichſtraße 32.“
In dieſen Geſchäften müſſen alle Eier, auch die nicht

von der ZentralEinkaufsgeſellſchaft bezogenen, zum vorge
ſchriebenen Preiſe von 24 Pfennig für dasStück abgegeben werden. Der Verkauf geſchieht gegen Vor-
zeigung des neuen Lebensmittelſcheine s. Jeder
Haushalt erhält ein Ei mehr als der Zahl der ihm angehörenden
Perfonen entſpricht, alſo Haushalte mit einer Perſon 2 Eier,
mit 2 Perſonen 3 Eier, mit 3 Perſonen 4 Eier und ſo fort.

Der Verkäufer hat der Verordnung des Magiſtrats vom
28. Juni 1916 gemäß die Verkäufe auf dem Lebensmittelſchern
mit Tinte oder Tintenſtift zu vermerken.

Es werden als Käufer die Jnhaber der Scheine Nr. 7501 bis
22 500 zugelaſſen und die Haushaltungen, welche bei den früherenVertäu er nicht berückſichtigt werden konnten.

Die nicht berückſichtigten Haushalte kommen bei den nächſten
Eierverkäufen beſtimmt an die Reihe.

Vorzugskarten beim Lebensmitteleinkauf
In der erſten Sitzung des Hausfrauenbeirats des K. E. A.

wurde zur Sprache gebtacht, in welche mißliche und oft
gefährliche Lage ſchwangere Frauen beim Lebens
mitteleinkauf kommen, wenn ſie inmitten einer größeren Mengr
auf Abfertigung warten müſſen, und es wurde der
Wunſch ausgeſprochen, daß dieſen Frauen Karten verabfolgt
würden, die ihnen den Einkauf außerhalb der Reihe der warteri
den Perſonen gewährleiſten. Wie wir vernehmen, haben u. g.
Charlottenburg und Berlin ſolche Vorzugskarten bereits ein
geführt und es dürfte ſich empfehlen, daß andere Städte dieſem
Beiſpiele folgen. In Berlin iſt die Sache tkechniſch derart ge
ordriet, daß die Frauen auf Anmeldung beim Magiſtrat für das
letzte Drittel der Schwangerſchaft zunächſt wahlweiſe eine Milch
karte oder eine Brotkarte oder eine Butterkarte zuſätzlich erhalten
zugleich erhalten ſie eine Beſcheinigung, auf Grund deren die
beim Andrang vor den Läden Ordnung führenden Schutzleute
für die Vorabfertigung Sorge tragen. Schon die einfachſte Rück-
ſichtnahme auf den Zuſtand der in Frage kommenden Frauen
läßt ihre Bevorzugung beim Einkauf berechtigt erſcheinen.

Wieder 200 Gramm Fleiſch
Jn Ausführung des S 2 der Verordnung über die Regelung

des Fleiſchverbrauchs vom 18. Juli 1916 wird die Wochenmenge
für die Zeit vom 8.—-14. Auguſt einſchließlich auf 200 Gramm
feſtgeſetzt. Es entfallen ſomit auf einen großen Abſchnitt 50
Gramm, auf einen kleinen Abſchnitt 25 Gramm.

n

und ihre Verwertungsmöglichkeiten
Nachdem es durch langwierige, ungausgeſetzte Be

mühungen gelungen iſt, ein Verfahren zu finden, das er
möglicht, die Brenneſſelfaſer derart zu verarbeiten, daß ſie
ein den Baumwollgefpinſten faſt gleichwertiges Erzeugnis
ergibt, iſt die Regierung der Frage der planmäßigen
Brenneſſelgewinnung näher getreten und es wurde auf
Veranlaſſung des Kriegsminiſteriums die Neſſelfaſer-
Verwertungs- Geſellſchaft m. b. H., Berlin
W 66, Wilhelmſtraße 91, gegründet, welche die Gcwinweng
und Verwertung der Neſſelfafer bezweckt. Die Hauptrrage
der Geſellſchaft bildet jetzt die Ernte der Bresneſſel
Ditrch die Regierungen der Bundesſtaaten iſt die Hrgani
ſation der Sammlung in der Weile eingeleitet worden



in Berlin“ abgeſetzt werden.

daß in den ei
ſtellen einger

ten und entblätterten Stengel zum Preiſe

nen Bezirken durch die Behörden Sammel
find, welche die völlig getrockne-

von 14 Mark für 100 Kilogramm übernehmen. An der
Sammlung ſollen ſich vor allem beteiligen die
Schulkinder, ferner die Arbeitsloſen und die
dienſtfreien Mannſchaften des Heeres.Es wird von der Bevölkerung erwartet, daß, ſoweit ſie ſich
nicht ſelbſt am Sammeln beteiligt, ſie den Sammlern keine
Schwierigkeiten in den Weg legt und ihnen das Betreten
der Grundſtücke geſtattet, auf denen Neſſelbeſtände vor
handen ſind. Sehr erwünſcht iſt es auch, daß etwaige Hin
weiſe auf ſchöne Beſtände den Behörden zugehen, damit
kein Neſſelſtengel unverarbeitet bleibt. Nur durch die ge
meinſame Tätigkeit aller kann das wünſchenswerte Er-
gebnis erreicht werden, das bei der vorhahndenen Knapp
heit an Spinnmaterialien eine wertvolle Ergänzung der

n die bereit und in de diejenigen, die bereit und in der Lage ſind, ſichan der Brenneſſelg innung zu beteiligen, mögen ſich zur

Ablieferung an die zuſtändigen Landratsämter
um Auskunft wenden. z die Neſſelfaſer-Verwertungs Geſellſchaft gern bereit, Rückfragen umgehend zu
beantworten.
Durch die Beachtung, die ſo der Neſſel geſchenkt wird,
iſt man auch weiter auf überraſchende Vorzüge der Neſſel
geſtoßen. Eine bekannte Tatſache war, daß die Blätter
für die Aufzucht jungen Geflügels mit großem
Erfolg verwendet werden konnten, und auch bei der
Fütterung von Kühen und Ziegen waren gute Er
ſohrungen geſammelt worden. Weitere Verſuche haben er
geben, daß zu Häckſel geſchnittene Neſſelſtauden auch von
Pferden gern genommen werden, und daß befonders
Tieve, die durch Ueberanſtrengung oder wäh
rend des Feldzuges ſehr herabgekommen waren, ſich bei
dieſem Futter ſchnell und gut erholten. (Vermiſcht mit
anderem gekochten Futter nehmen auch die Schweine die
Neſſel gern.) Der holzige Kern der Neſſel wird von der
heimiſchen Jnduſtrie zu Oralfäure verarbeitet und die
Papierinduſtrie macht ſowohl feine Schreib- wie auch
Löſchpapiere daraus. Aus den Blättern wird der
grüne Farbſtoff (Chlorophyll) gewonnen, der vor
dem Kriege ein großer Ausfuhrartikel war. Ferner wird die
Neſſel verwendet zur Herſtellung mediziniſcher
Seifen (z. B. „Urtil“), zur Fabrikation von Haar
waſſer, Neſſelſpiritus, für Rheuma uſw. Die Blätter
geben außerdem einen ſchmackhaften Tee, der ſowohl als
Arzenei, wie auch als Genußmittel im Gebrauch iſt.

e

Verordnung über Obſt und Gemüſe
Auf Grund einer Verordnung des Reichskanzlers kann

die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt Beſtimmungen er
laſſen über die ge werbsmäßige Verarbeitung von Obſt zu
Obſtkonſerven uſw. und von Gemüſe zu Gemüſekonſerven,
Sauerkraut und Dörrgemüſe.

Obſtkonſerven dürfen nur mit Genehmigung der
Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven und Marmeladen m. b. H.

in Berlin“, Obſtwein nur mit Genehmigung der „Kriegsgeſell-
ſchaft. für Weinobſt-Einkauf und Verteilung m. b. H. in Berlin
abgeſetzt werden. Auf Marmeladen, die mit Genehmigung der
Geſellſchaft abgeſetzt werden, finden die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe
für Marmeladen keine Anwendung. Verträge über den Erwerb
von Aepfeln, en und Zwetſchgen zur Herſtellung vonObſtkonſerven dürfen nur mit Genehmigung der Kriegsgeſell-
ſchaft für Obſtkonſerven und Marmeladen, Verträge über den
Erwerb von Aepfeln und Birnen zur Herſtellung von Obſtwein
nur mit Genehmigung de Kriegsgeſellſchaft für Weinobſt-Ein-
kauf und Verteilung abgeſchkoſſen werden. Der Genehmigung
bedarf es gleichfalls zur Erfüllung bereits abgeſchloſſener Ver
träge. Jn ſolche Verträge kann die Kriegsgeſellſchaft als Er
werber eintreten. Die Kriegsgeſellſchaften können den Her-
ſtellern von Obſtkonſerven, Obſtwein und Obſtbranntwein ſowie
Perſonen, die ihre Erzeugniſſe mit ihrer Genehmigung abſetzen,
Bekträge zur Deckung der Unkoſten der Geſellſchaft auferlegen.
Dieſe Verordnung tritt bezüglich der Obſtkonſerven am 15. Auguſt,
bezüglich des Obſtweins am 15. September in Kraft.

Gemüſekonſerven dürfen nur mit Genehmigun
der „Gemüſekoönſerven- Geſellſchaft m. b. H. in Branſchweig“,
Sauerkraut darf nur mit Genehmigung der Kriegsgeſellſchaft
für Sauerkraut m. b. H. in Berlin“, Dörrgemüſe dürfen nur
mit Genehmigung der Kriegsgeſellſchaft für Dörrgemüſenm. b. H.

Verträge über den Erwerb von
Weißkohl zur Herſtellung von Sauerkraut dürfen nur mit Geney-migung der e für Sauerkraut, s
den Erwerb von Weißkohl, Rotkohl, Wirſingkohl, Mohrrüben und
Karotten zur Herſtellung von Dörgemüſe dürfen nur mit Ge-
nehmigung der Kriegsgeſellſchaft für Dörrgemüſe abgeſchloſſeneſelſga
werden. Der Genehmigung bedarf es gleichfalls zur Grfüllung
bereits geſf chloſſener Verträge. Jn ſolche Verträge kann die

eKriegsgeſ ft als Erwerber Wer Gemüſekonſerven uſw. herſtellt oder abſetzt, hat der Reichsſtelle für Ge
müſe und Obſt und der zuſtändigen Kriegsgeſellſchaft auf Ver
langen über die Beſchaffüng der Rohſtoffe, deren Verarbeitung
und über den Abſatz der Erzeugniſſe Auskunft zu geben. Die
Kriegsgeſellſchaften können den Herſtellern und Händlern von
Gemüſekonſerven Beiträge zur Deckung der Unkoſten auferlegen.

Gummilöſungen ſind meldepflichtig und beſchlagnahmt
Laut Bekanntmachung Nr. V. I. 663/6. 15. K. R. A.

ſind Gummilöſungen meldepflichtig und beſchlagnahmt.
Nach 8 6 Abſatz b dieſer Bekanntmachung dürfen aus den
beſchlagnahmten Vorräten nur die Mengen entnommen
werden, die durch die Kriegsrohſtoff- Abteilung, Sektion
V. I. Berlin W 48, Verlängerte Hedemannſtraße 10/11
für den jeweiligen Auftrag bewilligt ſind. Die Meldungen
der meldepflichtigen Mengen Gummilöſung müſſen an die
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Sektion V. I. ſowie auch an
die Kautſchuk-Meldeſtelle Berlin W 9, Potsdamer Str. 10/11
erfolgen.

Erhöhung des Preiſes für Sonnenblumenſamen
An allen Orten, wo, veranlaßt durch den Aufruf des Krieg

ausſchuſſes für Oele und Fette, der Anbau von
Sonnenblumen auf zum Ackerbau nicht geeignetem Gelände erfolgt
iſt, dürfte die Beſtimmung der Bundesratsverordnung vom
26. Juni 1916, durch welche der Preis von 100 Kilogramm
Sonnenblumenſamen auf 45 Mark erhöht worden iſt, mit
Freude begrüßt werden. Auf Grund der Verordnung werden
den Ablieferern von den Eiſenbahnſtationen nicht 40 Pf.
wie im Vorjahre, ſonder 45 Pfennig für das Kilogramm
Sonnenblumenſamen vergütet werden. Als Annahme
ſtellen von Sonnenblumenkernen kommt jede Station
aller deutſchen Eiſenbahnverwaltungen in Betracht (zumeiſt die
Eilgüter- und Güterabfertigungsſtellern). Die Eiſenbahnminiſterien machen darauf ſehen daß die Kerne von den
Verkäufern in ei veinem, möglichſt ſtaubfreien
Zuſtand, ohne Verunreinigung mit Blüten-

Verträge über

oder Blätterteilen und unvermengt mit anderen

San e m t f Jie Reifeze er nenblume iſt je nach Ausſaat unArt verſchieden und reicht von Ende Auguſt bis in denOktober. (Jm Weſten im Oſten fpäfer, Der Kriegs
ausſchuß für Oele und Fette m auf aufmerk
ſam, ein großer Teil der vorjährigen Sonnenblumenernte
zu früh geern tet wurde, was zur Fels hatte, daß bei einem

X m e m r die Hälfteun reif und daher für innun ziehungsweiſe fürdie neue Ausſaat r Sie Vevhrterue
wird deshalb dringend erſucht, in dieſem Jahre den im Sommer
1915 gemachten Fehler vermeiden und ſich ſtreng an die Vor
ſchriften des vom Kriegsausſchuß koſtenlos jedermann zur
Verfügung geſtellten Merkblatte z halten wollen.e den der Aufruf des Krie Huſes in der ge
amten deutſchen Bevölker gefunden war doch binnen

kurzer J geſamte zur Verfügung ſtehende Saatgut vow rund
58 000 Kilo vollſtändig vergriffen und das Gedeihen der
Pflanzen in dieſem Jahre, das allerorts beo werden kann,

r rrühes A n Au beraus tteergebnis geſ. lert wird, ſondern unſerem ort

unter voller Au u Ile i Bed 2zfüd Snutzung aller günſtigen Bedingungen zugeführt

Die Preiſe für Gänſe
Man ſchreibt der „D. T.“: Zu den Lebensmitteln, die vor

dem Kriege allen Kreiſen der Bevölkerung zugänglich waren, et
aber wegen ihrer unerſchwinglichen Preiſe nur den Wohl
habenden zur Verfügung ſtehen, gehört das Geflügel und ins-

ondere die Gänſe. Man muß ſich en, daß
Deutſchland vor dem Kriege jährlich 8,6 Millionen Stück Gänſe
aus dem Ausland einführte, von denen mehr als 7 Millionen
aus Rußland kamen. 35 Millionen Mark gingen dafür jedes
Jahr in das Ausland. Dieſe rieſige Zufuhr hat nun während
des Krieges nahezu gänzlich aufgehört und es iſt klar, daß in
folgedeffen die Gans zu einer Rarität geworden iſt. Aber
bekanntlich liegt darin allein noch kein berechtigter Anlaß zu den
hohen Preiſen, die gegenwärtig für Gänſe gezahlt werden. Jn
Berlin beiſpielsweiſe gilt für eine zehnpfündige Gans ein Preis
von 45 Mark als durchaus normal. Die Gänſemaſt iſt natur-
gemäß gegenwärtig mit weit höheren Unkoſten verbunden wie in
Friedenszeiten, denn alles dabei in Frage kommende Futter, wie
Gerſte, Mais, Schrot, Buchweizen uſw. ſteht heute außerordentlich
hoch im Preiſe. Es iſt mithin für den Geflügelhalter gar nicht
möglich, Gänſe zu annähernd den gleichen Preiſen zu liefern
wie in Friedenszeiten. Trotzdem zeigen die Proeiſe, die der
Gänſemäſter auf dem Lande erhält und die der Ver
braucher in der Stadt zu zahlen hat, eine ſehr be-
deutende Sßannung, die auf erhebliche Gewinne des
Zwiſchenhandels ſchließen läßt. Höchſtpreiſe für Gänſe feſtzu-
ſetzen, erſcheint weniger ratſam, da die Bedingungen, unter denen
die Aufzucht erfolgt, außerordentlich verſchieden ſind. Es wäre
daher denkbar, daß ein Höchſtpreis in der einen Gegend zu einer
r Verteuerung führt, während er in der anderen Gegend
eine Einſchränkung der Aufzucht zur Folge hat. Eine Reihe von
Gemeinden iſt dgsu übergegangen, junge Gänſe aufzukaufen und
ſie geeigneten Perſönlichkeiten der Gemeinde zum Mäſten zu
überlaſſen. Die Einfuhr junger Gänſe aus dem öſtlichen
Okkupättonsgebiet wird dieſe Maßnahme weſentlich fördern.
Jmmerhin wird die überwiegende Mehrzahl der Verbraucher
auch im nächſten Herbſt auf den beliebten Genuß des Gänſe-
bratens verzichten.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Leutciant der Reſerve Arthur Lincke, des

Eiſenbahnverkehrsinſpektor Edm. Lincke, wurde das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe verliehen.

Die Poſtbeamtenſchaft im Kriege. Von den aus dem
Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle ſtammenden mittleren Poſt
beamten haben im erſten Halbjahr 16 das Eiſerne Kreuz 2. e
erhalten, 2 ſind auf dem Felde der Ehre gefallen. Die Za
der im geſamten ſſeichs-Poſtgebiet zur Fahne, zur Feldpoſt,
Etappentelegraphie oder zum Dienſt in den beſetzten fremden
Gebieten einberufenen Poſt- und Telegraphenbeamten beläuft
ſich auf rund 98 000. Hiervon haben neben zahlreichen
anderen Auszeichnungen bisher 70 mittlere Beamte das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und 5200 das 2. Klaſſe erhalten; die
Zahl der auf dem Felde der Ehre gefallenen mittleren Poſtkeanmten venag 1688

Futterkartoffeln. Auf dem ſtädtiſchen Schlacht und
Viehhofe ſtehen noch Futterkartoffeln zum Verkauf.

Weißkrautverkauf. Am Dienstag, den 8. Auguſt, gelan
gen auf dem öffentlichen Markte in der Talamtſchule Weißkraut
und Tomgten zum Verkauf.

Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes betrugen im Juli 1916
die EGinzahlungen 1 184 407 Mk. in 4524 Poſten, die Rückzahlun
en 664 602 Mk. in 83474 Poſten. Jm gleichen Monat des Vor

jahres betrugen die Einzahlungen 1 342 371 Mk. in 4780 Poſten,
die Rückzahlungen 602 530 Mk. in 2455 Poſten.

Eine Berliner Wäſcheſchwindelfirma entlarvt. Unter den
Schwindelfirmen, die es beſonders auf die Ausbeutung dec
minderbemittelten Volkskreiſe, ſo der Arbeiter, der niederen und
mittheren Beamten, der Handwerker und Kleingewerbetreibenden,
abgeſehen haben, ſind die auf ſchwindelhafter Grundlage beruben-
den Wäſcheverſandgoſchäfte mit an erſter Stelle zu nennen. Sie
haben ihren Mittelpunkt in Berlin. Auch in anderei Städten
in Chemnitz, Dresden, Frankfurt a. M., Hamburg, Köln, München
haben ſie ihren Sitz. Hunderte von Agenten und Agentinnen
werden von ihnen beſchäftigt. Dieſe Agenten erhalten kein
feſtes Gehalt, ſind vielmehr an den erzielten Abſchlüſſen mit
hohen Vergütungen, oft bis zu 40 Prozent des Kaufpreiſes, be
teiligt. Die Preiſe, die für die angebotene Wäſche verlangt
werden, überſteigen die für gleiche Ware in guten Geſchäſten ge
forderten um ein Vielfaches. Nur durch unlauteres und ſchwindel
haftos Gebaghren iſt es den Agenten möglich, die Wucherpreiſe zu
erzielan. Jm Laufe der Jahre ſind der Zentralſtelle zur Be
kämpfung der Schwindelfirmen in Lübeck Hunderte von Beſchwer-
den zugegangen, wonach immer wieder ſich die Beſteller von den
Agenten und den erwähnten Firmen betrogen fühlten. Jn zahl-
reichen Fällen gelang es, den Betrogenen zu ihrem Recht zu ver
helfen, ſei es auf gütlichem, ſei es auf dem Prozeßweg. Vor
kurzem iſt es der Zentralſtello abermals gelungen, gegen eine Ber
liner Schwindelfirma ein obſiegendes Urteil in L. Inſtanz zu er
zielen. Dieſes Urteil iſt von grundlegender Bedeutung. Abge
ſehen davon, daß darin das ganze Geſ hren der in Frage
kommenden Firma als unlauter und unehrbar gebrandmark
wurde, hat das Gericht die Beſtellung die ein ſkrupelloſer Agen:
der Firma einem Lokomotivheizer abgeſchwindelt hatte, als unſitt
lich und nichtig erachtet. Auskunft über das in Frage kommende
Urteil des Landgerichts I Berlin vom 24. März 1916 (44,
S. 119/14) kann bei der ſtädtiſchen Rechtsauskunfts-
ſtelle, Halle a. S., Schmeerſtraße 1, I, Eingang
Verſicherung samt gegeben werden. Sprechſtunden: Mitt-
woch nachm. von 2—-5 Uhr, Donnerstag vorm. von 8 1234 Uhr,
Freitag vorm. von 8 1234 Uhr.

Halleſche Tageschronik. Eier aus der Nervenklinik ent-
wichener Kranker, der auf dem hieſigen Güterbahnhofe die
Gleiſe zu überſchreiten verſuchte, wurde angehalten und der
Klinik wieder zugeführt. Beim Hochtragen eines Kinder-
wagens in die in der Leipziger Straße belegene Wohnung einerArbeiterin ſtürzte das im Wagen befindliche Jahr, alte
Kind vom dritten Stockwerk aus dem Wagen in den Haus
flur hinab. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß das Kind
nach etwa 10 Minuten ver ſtarb. Zur Beſeitigung eines

Schornſteinbrandes wurde die Feuerwehr am Sonntnach einem Grundſtücke der Alten Promenade gerufen. Die
Wehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken. Jn der
Gr. Steinſtraße fuhr ein Stadtbahnwagen der Linie 1
gern einen dort haltenden Wagen der Linie 4, wodurch die

ppelung beſchädigt wurde. Jn der Nähe des Schieß
hauſes Füchs am Gal t wurden zwei Frauen angetroffen,die auf einem noch n ig abgeernteten Felde ehren ent
wendeten. Ferner wurde ein Arbeiter in der Turmſtraße an
gehalten, der einen Sack mit friſch abgeſchnittenen Aehren bei
ſich führte. Als er zur Namen Uung nach der zu igen
Rev che gebracht worden war, fiel er plötzlich um, ſchlug um
ſich und führte wirre Reden. Da der Mann anſcheinend geiſtig
nicht normal war, ſein Zuſtand ſich auch nicht beſſerte und
die in der Merſeburger Straße wohnhafte e ſeine Auf-
nahme verwejgerte, wurde er mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen
anderweitig untergebracht Jn einem Grundſtücke der Delitz
ſcher Straße verſuchte ein wohnungsloſer Arbeiter Kaninchen
zu ſtehlen. Er wurde feſtgenommen. Am Sonntag wurden
acht jugendliche Perſonen wegen zweckloſen Aufenthalts auf der
57 angehalten und nach Feſtſtellung ihrer Namen wieder
entlaſſen.

Aus den Vereinen
Der Verein der Gaſtwirte von Halle und Umgegen

erledigte in ſeiner bei Hoffmann in Schönnewitz abgehaltenen
Monatsverſammlung zunächſt Geſchäftliches. Sodann gedachte
der Vorſitzende, Stadtverordneter Käppel, der Ehrungen, die
einem verdienten Mitgliede des Vereins anläßlich ſeiner ſilber-
nen Hochzeit und ſeines 26jährigen Geſchäftsjubiläums zu teil
geworden ſind, des Hotelbeſitzers Sünderhauf von der Börſe
am Marktplatz hier. Eine Abordnung des Verein. überbrachte
dieſem die Glückwünſche des Vereins und ein an Geſchenk.
Erſchienen war auch der neue Bundespräſident Krähn-Berlin,
der namens der großen Körperſchaft Glückwünſche darbrachte und
die goldene Nadel des Gaſtwirtsverbandes überreichte. Auch der
Provingialverband ehrte ſeinen früheren Vorſitzenden und
jetzigen Kaſſierer Sünderhauf in hervorragender Weiſe. Von
vielen anderen Verbänden waren Geſchenke eingegangen. Herr
Sünderhauf dankte für die ihm erwieſenen Ehrungen in herz-
licher er Mit Herrn Wieland in Knolls Hütte an der
Dölauer Heide wurde aus dem gleichen Anlaß in derſelben
Weiſe r Wie kommt der Gaſtwirt zurecht, wenn er
an ſeine Gäſte außer dem Fleiſch noch die anſehnliche Knochen-
beilage mit verrechnen muß? Die bezüglichen Mitteilungen haben
in der Bevölkerung Mißſtimmung hervorgerufen. So ſoll einem
Berliner Hotel die Fleiſchverſorgung auf 8 Tage geſperrt worden
ſein, weil er die getroffenen Maßnahmen nicht inne gehalten
hatte. Die leidige Bierfrage gab auch wieder Anlaß zu Er-
örterungen. Es müſſen, um das Bier zu ſtrecken, entweder die
Brauereien eine Zeitlang oder aber die Gaſtwirtſchaften einige
Tage in der Woche den Betreb ſchließen. Jn dieſer Angelegen-
heit habe ſich der Provinzialverband an die Handelskammer
gewandt. Zum 1. Oktober habe man eine Ueberraſchung zu er
warten, die grade nicht angenehm iſt. Es handelt ſich um die
Warenumſatzſteuer, die ſehr einſchneidend in das Gaſt-
wirtsgewerbe einwirkt. Man will ſich hierüber von maßgebender
Seite einen Vortrag halten laſſen, nur war man über die Wege
noch nicht recht einig. Mitteilungen wurden gemacht über die
Einka enoſſenſchaft und das Prüfungsergebnis bei der
Hauptkaſſe. Dem früheren bewährten Kaſſerer wurde Entlaſtung
erteilt. Die nächſte Verſammlung findet bei Herrn Sergel,
HanſaHotel hier ſtatt.

Halleſches Theater und Konzertleben
Die prächigen WinterTymjans brachten dem Apollo

Theater am Sonntag vollſtändig ausperkauftes Haus. Hunderte
mußten wieder umkehren, da kein Platz mehr zu haben war. Von
Donnerstag, den 10. Auguſt ab, bringen die beliebten Gäſte ein
völlig neues Programm. Das gegenwärtige glängende Eröffnungs-
rm ſteht ſomit nur die nächſten 8 Tage auf dem
Spielplan.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Von der Univerſität Jena

Die Gemeinſchaft der Sachſen Erneſtiniſchen Regierungen
hat beſchloſſen, an der Univerſität Jeng eine außerordent-
liche Profeſſur für Kinderheilkunde zu errichten.

Ein Meiſterwerk handgewerblicher Kunſt

Ein ſinnreiches Taufgeſchenk hat das Deutſche
Muſeum in München ſeinem Mitgliede des Vorſtandsrates
Exz.Krupp v. Bohlen-Halbach in Eſſen zur Geburt ſeines
jüngſten Sohnes gemacht. Die Gabe beſtand in dem Modell einer
Schmiede und iſt ein Meiſterwerk handgewerblicher Kunſt. Dem
Geſchenk war der Wunſch beigefüg, daß der jüngſte Sproß des
Hauſes Krupp, ebenſo wie ſeine Vorfahren, frühzeitig lernen
möge, daß der Ruhm und die Wohlfahrt des Reiches auf einer
großzügigen Organiſation von fleißiger Hände Arbeit beruhe. Die
erſte Freude an der Kunſt des Schmiedens möge dem heran-
wachſenden Kinde das einfache Spielzeug bereiten. Jn ſeinem
Dankſchreiben betonte der Vater des Kindes, daß er überzeug:
ſei, daß das hervorragend ſchön gearbeitete Modell dazu dienen
werde, dem Kinde den Wert und die Bedeutung deutſcher Hände
Arbeit deutſchen Fleißes und aufs kleinſte ſich erſtreckende Zu
verläfſigkeit dauernd vor Augen zu halten. Das Modell ſei ein
Symbol deutſcher Arbeitsfreude und Gründlichkeit und werde bei
tvagen, in den Kruppſchen Kindern die Hochachtung vor dem
deutſchen Arbeiter, die Wertſchätzung ſeiner Leiſtungen und di
Erkenntnis der Bedeutung arbeitsfreudigen Zuſammenwirkens
aller Kräfte zum Segen des Vaterlandes zu mehren,.

Eine Kunſtzeitſchrift
„Das Kunſtblatt“ betitelt ſich eine neue Zeitſchrift, die

vom Herbſt ab in Berlin im Verlage des Graphiſchen Kabinetts,
J. B. Neumann, erſcheinen wird. Sie ſtellt ſich ausſchließlich
in den Dienſt der jüngſten Generation und will dazu beitragen,
das Verſtändnis für die neue Kunſt zu fördern und zu pflegen.
Wie uns geſchrieben wird, ſind die hervorragendſten Mitarbeiter
dieſer Zeitſchrift geſichert.

Wieder ein Zeichen, welche „Barbaren“ wir ſind, daß wir
mitten im Krieg neue Kunſtzeitſchriften herausbringen. Es
fragt ſich nur, welcher Art dieſe „jüngſte Generation“ iſt, in
deren Dienſt ſich „Das Kunſtblatt“ ſtellen will.

Kirche, Schule und miſſion
Anſtellung von Lehrerinnen

Ein Erlaß des Miniſters für Kultus i. Unterrichtsangelegen
heiten empfiehlt und regelt den Erſatz der Lehrer an den Volks
ſchulen durch Lehrerinnen in der Weiſe, daß an reinen Mädchen-
ſchulen etwa zwei Drittel der Stellen mit Lehrerinnen beſetzt
werden; an gemiſchten Schulen ſoll die Zahl der weiblichen Lehr-
kräfte etwa einem Drittel der männlichen Lehrkräfte en: ſprechen.
Auf der Unterſtufe an Knabenſchulen können auch Lehrerinnen
angeſtellt werden. Nach einer Aeußerung des MiniſterialDicek-
tors v. Bremen im Un-errichtsminiſterium iſt dieſer Erlaß nicht
etwa als eine grundſätzliche Schwenkung der Schulpolitik in
Preußen zu Ungunſten der Lehrer und zu Gunſten der Lehre-
rinnen, ſondern als Kriegsmaßnahme zu betrachten.
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Gesohlrre „„Iingebhorg“ und „Gertrud“ sindſeine Kaffos- äusserst geschmackvoll und preis Wert. Louis Bökoer, velprlger Str. 7
Kongreſſe und Ausſtellungen

Deutſcher Hausbeſitzertag
In der dritten Sitzung wurden die Beratungen des Deut

ſchen Haus ervereins beendet. Das größte Intereſſe dere e nehmen nwärtig die Hilfsmaß
nahmen zur d r er während des Kriegesentſtandenen Miet- und Hypothekenzinsver-
luſte in Anſpruch. Der Berichterſtatter Rechtsanwalt Dr. M.
Cohen (Hamburg), deſſen Ausführungen durch Generalſekretär
Diefke (Charlottenburg) egenet wurden, unterſcheidet zwiſchen
Hilfsmaßnahmen zur Tilgung der in Rückſtand ge
ratenen Mietsverpflichtungen urd Maßnahmen zur
Tilgung der Hhypothekenrückſtände. Jm erſteren Falle
mu eine beſondere Hilfe zur Erleichterung der
Tilgung der nach dem Kriege auf den Mietern laſtenden Ver
pflichtungen einſetzen, es wird dabei durch geeignete Maßnahmen
eine Verbindung der Intereſſen der Mieteſchuldner und Miete-
läubiger anzubahnen ſein. Zur dauernden Ceſundung desgpothetenweſens nach dem Kriege bedarf es weitgehender Maß

nahmen. Um den Realkredit zu heben und ferner dem Bedürfnis
des Kapitals nach ſicheren Anlagen, welche Kursſchwankungen
nicht unterworfen ſind, zu genügen, bedarf es eines kräftigen
Eingreifens des Reiches und der ſtaatlichen Verbände. Für die
Schäden, welche dem Grundeigentum durch die allgemeinen Folgen des Krieges erwachſen nd müſſen in Fällen, in denen

laubhaft gemacht wird, daß die Zinſen wegen ergwungerierHödachgewährung und Mietsermäßigung nicht haben berichtigt

werden können, entweder bare Entſchädigungen gezahlt oder Be
leihungen zu einem Zinsfuß von etwa 2 Prozent gewährt werden.
Weiterhin iſt es vor allem nötig, die zweiten Hypotheken zufördern unter Vermeidung jeder Sgabtoniſterung Pfandbrief-
anſtalten, welche die Hingabe von für längere Zeit unkündbaren
relativ niedrig verzinslichen zweiten Hypotheken, und zwar unter
ſtaatlicher MündelſicherheitsErklärun ermöglichen; ferner die
Errichtung von Organiſationen, welche den Preußiſchen Stadt
ſchaften eritſprechen; HhypothekenVerſicherungsanſtalten und
Gegenfeitigkeits-Verſicherungsgeſellſchaften; Vereinigung von
Grundeigentümer-Verbänden mit und ohne ſtaatliche Beihilfe
(nach dem Beiſpiel der ne endagrlehnslaſe in Hamburg mit
einem Kapital von 200 Millionen Mark). Die Leitſätze fanden
mit kleineren Abänderungen Zuſtimmung. Für die Bildung von
Hausbeſitzerkammern wurden u. g. folgende Geſichts
punkte aufgeſtellt: Die Hausbeſitzerkammern ſind als Körper-
ſchaften des öffentlichen Rechtes zu errichten; ſie ſollen in allen
die Geſamtintereſſen des Hausbeſitzes berührenden Fragen
(Bodenrecht, Baupolizei, Steuerrecht, Realkredit, Wohnungs-
aufſicht, Schätzungsweſen) gehört werden. Die aus der Errichtung
und Tätigkeit der Hausbeſitzerkammern erwachſenden Koſten
werden, ſoweit ſie nicht anderweitig Deckung finden, von den
Gemeinden des Hausbeſitzerkammerbezirks nach Verhältnis der
Gebäudeſteuern getragen.

Candwirtſchaftliches
Getreideſtoppel als Streumaterial

Durch das in letzter Zeit in der Preſſe wiederholt beſprocheneneuartige Aufſchließangeterſat ren iſt die Bedeutung des Strohs

als Futtermittel ſo weſentlich geſtiegen, daß mit der weit-
gehendſten Verwertung des Strohs als Futtermittel gerechnet
werden muß; iſt doch der Futterwert des nach dem neuen Ver-
fahren aufgeſchloſſenen Strohs achtmal ſo groß, wie der des nicht
behandelten. Aus der ſtärkeren Heranziehung des Strohs zu
Futterzwecken ergibt ſich aber die Notwendigkeit, anderes Streu
material zu beſchaffen. Hierzu eignet ſich vorzüglich die Korn
ſtoppel, welche gewonnen werden kann, wenn man flach ſchält und
dann ſcharf, womöglich im Trabe, eggt. Trockene Witterung
begünſtigt die Befreiung der Stoppeln von der Erde. Die
ausgeeggten Stoppeln werden zuſammengerecht und auf Haufen
gefahren. Ferner eignen ſich 7 Einſtreu Ginſter oder Pfrie-men, Heidekraut, Seidelbeer raut, Schilf, Seggen, Binſen,
Moos, Sägemehl, Laub und Nadelſtreu und ganz beſonders gut
Faſertorf.

Sport und Jagd
Rennen zu errwr 7 6. Auguſt. 1. Jagd- Rennen

der Dreijährigen. (3000 Meter, 3200 Mk.) 1. Wurmſtich
Buſch), 2. Möve (H. Gröſchel), 8. Azalie (Renner). Tot.: Sieg
305:10, Platz 48, 15, 15:10. Ferner liefen: Pam, S:2in, Thea
Manners, Willibirg, Aisne (4). 2. r e agdRennen. (3600 Meter, 2500 Mk.) 1. Almanſur W
2,, Mephiſto (Renner), 8. Silroma (Richter). Tot.: Sieg: 62:10,
Platz 18, 14:10. Ferner liefen Hanſinelle, Ten Sevilla, Gemein
ſchaft (0). 3. Edelmann-Jagd-Rennen. 500 Melker,
3200 Mk.) 1. Jungkürke (Richter), 2. Oval (Gave 3. Quaſt
(Jalaß). To. Sieg 65:10, Platz: 82, 30:10. Ferner liefen:
Sternſchnuppe (4), Sei froh. 4. Jagd- Rennen für Offi
zierspferde. (4000 Meter, 5500 Mk.) 1. Ruſtic (Reith),
2. Silver Sea (Rinkleib), 3. Brian Bron (Renner). Tot.: Sieg
55:10, Platz. 28, 23:10. Ferner liefen: Tory Hill 2, Vorwärts,
Lockſpeiſe (4). 5. VerkaufsJagdRennen. (8200 Meter,
2500. Mk.) 1.Viscount (Buſch), 2. Sieſta (Lacina), 3. Vologeſe
(Keith). Tot. Sieg 61:10, Platz: 20, 20, 22:10. Ferner liefen:
St. Mihiel, Daniek the Drake, Mark Gamp, Reveuſe, Hades,
Sternlicht. 6. Auguſt-Handicap-Jagd-Rennen. (3600
Meter, 3300 Mk.) 1. Primula (Scholz), 2. Eilig (Kubinski).
3. Jllner (Lrig). Tot.: Sieg 85:10, Platz: 15, 18:10. Ferner
lief. Magdalena. 7. Elſe-Kennen. (1600 Meter, 3000 Mk.
1. Hämpfer (Unruh(, 2. Daruwar (Rinſleib), 8. Sirdar (W. Winkler). Tot.: Sieg 26:10, Platz: ausgeblieben. Ferner liefen:
Malefiz (4), Quinturs, Muſterknab.

Rennen zu Hoppegarten am 6. Auguſt. J. Tuki-Rennen.
(1000 Meter, 5200 Mk.) 1. Parat (W. Plüſchke), 2. Eiſenerz
(Archibald), 8. Moretto (O. Schmidt). Tot.: Sieg 86: 10, Platz 17,
15, 14 10. Ferner liefen: Galant, Bergfried, Paleſtro, Miniſter,
Fliegender Aar, Troubadour, Lüttich, Oberſteiger. II. Juba-
Ren nen. (1800 Meter, 5200 Mk.) 1. Joachim (Urban),

Sag (Haſe), 3. Kongo (v. Tucholka). Tot.: Sieg 26: 10.
Platz 18, 48, 28 10, Ferner liefen: Sonate, Jnnsbruck, Enga
zin, Sonntagsmädel. III. Percunos- Rennen ((1100
Meter, 5200 Mk.) 1. Penſion (Rupprecht), 2. Die Erſte (Heidt),
3. Manto (Korb). Tot.: Sieg 45 10, Platz 16, 16, 20 10. Ferner
liefen: Jngri, Carlo, Falke, Puppchen, Amalie, Zuverſicht.
lVv. Ard-Patrick-Rennen. (2000 Meter, 183 600 Mk.)
1. Totes Rennen zwiſchen Carneol (O. Schmidt) und Treue
Schläfke), 3. Inder (O. Müller. Tot.: Sieg 6, 14: 10.
Drei Pferde liefen. V. AlmaniaHandicap. (1400 Mtr.,
5200 Mk.) 1. Matra (Ackermann), 2. Moräne (Schläfte), 8. Eis
bär (W. Plüſchke). Tot.: Sieg 808: 10, Platz 71, 100, 18 10.
Ferner liefen: Lockruf, Beowulf, Leier, Rarität, Suffragette,
Einbuße, Erpel, Pentheſelig, Schlemm, Girlande, Swanhild.
VI. Hannibal-Rennen. (2400 Mtr., 5200 Mk.) 1. Sorapis
Kunath), 2. Cyanit (Föſten). Tot.: Sieg 17: 10, Platz 12, 15 10.
Ferner liefen: Linde, Ritter, Tell II. VII. Oſtbahn-Han-
dica p. (1600 Meter. 7400 Mk.) 1. Fanal (O. Schmidt),
2. Baccgrat II (O. Müller), 8. Habſucht (Rupprecht). Tot.:
Sieg 26 10, Platz 18, 16, 20 10. Ferner liefen: Nröſus, Bath
ſeba, Bonnie Laſſie, Trommel, Pythia.

Rennen zu Hannover am 6. Auguſt. I. Preis von Wal
burg. (1800 Meter, 4000 Mk.) 1. Hidalgo (Kaſper), 2. Wald-
horn (Kaiſer), 8. Fedi (K. Bié). Tot.: Sieg 12 10, Platz 11,
14 10. Ferner lief: Odaliske. II. Preis von Bien
bütte l. (1400 Meter, 10 000 Mk.) 1. Kandy (Blume), 2. Roſen
kavalier (Raſtenberger), 3. Liebesgabe (Bleuler), 4. Felſentaube
(Kaſper). Tot.: Sieg 118 10, Platz 25, 14, 26: 10. Ferner
liefen: Chutbeh, Swift, Giddy Girl, Nefelj II., Heldentat,
III. See-Jagd-Rennen. (4000 Meter, 4000 Mk.)
1. Corbais (Rata), 2. Uncle Dobbin (Liſtl), 3. Marſhland II
(Wortmann). Tot.: Sieg: 144 10, Platz 61, 18 10. Ferner
liefen: Diamond Hill (4), Periphraſe (gef.), Copleh.
IV. Großer Preis von Hannover. (1100 Meter,25 000 Mk.) 1. Ecco (Raſtenberger), 2. Füg (Sumter), 3. Froh-
ſinn (Pleuler). Tot.: Sieg 18: 10, Platz 12, 25, 15: 10. rner
liefen: Majeſta, Alarich, Pic, Ayeſha (4), Vaterland.
V. Preis bön Barſinghauſen. (1500 Meter, 4000 Mk.)1. Munſter (Kaſper), 2, Nap (Bis jun.), 3. Willybrook (H. Blume),
Tot.: Sieg 28: 10. VI. Niederſachſen-Preis.
(2200 Meter, 10 000 Mk.) 1. Hadſchar (Raſtenberger), 2. Sauer-
ſüß (H. Blume), 83. Coeihen (Kaſper). Tot.: Sieg 62: 10, Platz
12, 14, 11 10. Ferner liefen: Roi Soleil, Gael Rhu, Chateau
uah, Triebfeder, Miß Power, Cantata. VII. Deiſter-
agd-Rennen. (8200 Meter, 2500 Mk.) 1. Maſter Bowes

Lewicki), 2. Modder River (Rohne), 3. Huetamo (Liſtl), 4. Paien
(Gutsmanei). Tot.: Sieg 44 10, Platz 23, 18 10. Ferner
liefen: Jach, Jriſh Make, Edna Dorſehy.

Rennen zu Neuß am 6. Auguſt. Neußer Jagd-Ren-
nen. (4000 Meter, 10 000 Mk.) 1. Ether (Krättiger), 2. Les
Graviers (Gerteis), 3. Accolade (Stoffel). Tot.: Sieg 187:10,
Platz: 56, 46, 72:16.

Der -Jockeylehrling Urban gewann zu Hoppegarten mit
Joachim im Juba-Rennen ſein drittes Rennen in dieſem Jahre
gegen Jockeys und brachte damit ſeinem Lehrmeiſter, dem Trainer
Plüſchke, die vom Unionklub ausgeſetzte Prämie von 1500 Mk. ein.

Tenniswettkampf Halle-Leipzig
Die am letzten Sonntag zu Ende geführten Wettkämpfe

zwiſchen dem Verein für Bewegungsſpiele Leipzig und der
Halleſchen Tennis Vereinigung endeten mit einem vollen Erfolge
der heimiſchen Halleſchen Mannſchaft. Lt. 2
Klipſch ſicherten ſich den erſten Preis im HerrenDoppelſpiel,
indm ſie u. a. das ſtarke Leipziger Paar BergZygoures über-
legen 6:4, 6:3 ſchlugen. Auch der zweite Preis fiel nach Halle
und zwar an das Paar Schmidt-Schoke. Jm gemiſchten
Spiel ſiegten Frl. Eyſoldt Lt. Hoffmann (Halle) über
legen mit 6:1, 6 1 über das Leipziger Paar Frl. Linke-Gläſel.

Halleſche Hohenzollern ſchlagen Leipziger Sportfreunde
3:0, Halbzeit 1:0. Die „Leipgz. N. Nachr.“ berichten: Ein merk
würdiges Spiel! Die Leipziger haben das Spiel zunächſt in der
Hand und verlieren glatt. Schuld war der vor dem Tore zu
unentſchloſſene Sturm, namentlich der Mittelſtürmer war viel
zu langſam. Anderſeits hielt der Gäſte-Torwart vorzüglich, er
war der beſte Mann der Halleſchen. Den Anſtoß von Leipzig
fängt Halle ab, geht durch und ſendet ein. Bis Halbzeit fällt
nichts mehr, obwohl Leipzig zeitweiſe arg drängt. 10 Minuten
nach Wiederbeginn erzielen die Gäſte ihr zweites Tor, kurz vor
Schluß das dritte. Die Leipgziger, bei denen verſchiedene neue
Leute mitwirkten, gehen leer aus trotz beſſeren Spiels.

Aus dem Gerichtsſaal
Jugend von heute!

Dem Rektor Schröter in Canena brachte die hugend in den Abendſtunden öfters ein Radauſtändchen. e
ugend iſt auf den Herrn aus unbekannten Gründen nicht gut zu

ſprechen. Eines Abends wurde Herr Sch. wiederum durch ge
räuſchvolles Pfeifen geſtört und eilte hinaus, um zu ſehen, wer
denn eigentlich die Urheber ſeien. Er fand nur noch den
18jährigen Märker vor, der ſich ganz ruhig benahm. Die an
deren Burſchen waren inzwiſchen nach allen Richtungen ver
ſchwunden. Er ſetzte den M. zur Rede, der ihm erklärte, daß
er über 18 Jahre ſei und machen könne, was er wolle. Er wies
ihm auch ſeine glimmende Zigarre. Märker wurde darauf mit
einem Strafbefehl über 10 Mark wegen ruheſtörenden Lärms
bedacht und erhob Einſpruch. Vor dem Schöffengericht behauptete
der Angeklagte, daß er nicht an dem Lärm teilgenommen habe.
Gr habe ſich gerade in der Stube aufgehalten, als er lautes
Pfeifen hörte. Dann ſei er herausgetreten und habe die anderen
davon laufen ſehen. Als er einen ſeiner Freunde erblickte,
habe er dieſem allerdings zugepfiffen, doch nur zweimal. Das
Gericht ſprach den Angeklagten damals frei, weil nicht nach
gewieſen worden wäre, daß der Angeklagte ſich an dem Lärm
beteiligt habe. Nun legte der Amtsanwalt Berufung ein und die
Angelegenheit beſchäftigte die Strafkammer zu Halle. Dieſe
fand den Angeklagten für ſchuldig und verurteilte ihn zu 10 Mk.
Geldſtrafe. Es ſei anzunehmen, daß der Angeklagte, als er
draußen das Pfeifen hörte, ſich zu den Ruheſtörern gefellte und
nach ſeinen eigenen Angaben mit beteiligte. 10 Mark ſeien
für den bis jetzt unbeſcholtenen Angeklagten eine ausreichende
Sühne. Man dürfe auch annehmen, daß dieſe Strafe auch ab
ſchrechend auf die anderen Jugendlichen in Canena wirken würde.

Gefaßter Wohnungsſchwindler
Der häufig wegen Betrugs vorbeſtrafte Angeklagte Salicher

hatte ſich wegen neuer Mietsſchwindeleien zu verantworten. Er
hatte ſich bei einer Familie eingemietet unter dem Vorwande,
er ſei hierher gekommen, um Patente zu verkaufen. In Poſen
beſitze er mehrere Häuſer, doch ſei ihm der Zins noch nicht zu
gegaängen. Die gutgläubigen Leute gaben ihm nicht nur Woh
nung, ſondern borgten“ ihm auch eine für ſie größere Summe
Bargeld. Als dann die Geſchichte herauskam, war die Familie
um achtgig Mark geſchädigt. Das Gericht verurteilte den Ange
klagten zu zwei Monaten Gefängnis und berückſichtigte ſtraf
verſchärfend die Gemeingefährlichkeit des Angeklagten.

Vermiſchtes
Familientragödie I

Der Kaufmann Joſef Püttkammer in Berlin iſt mit
ne Frau und ſeiner älteſten Tochter in den Tod gegangen, weil
ie Tochter unheilbar an Schwindſucht erkrankt war. Die grau

ſame Gewißheit, daß ſie n abſehbarer Zeit ihr Kind verlieren würden
erſchütterte die Eltern derartig ſtark, daß ſie beſchloſſen, mit der
Kranken gemeinſam zu ſterben. Vor der Tat ſchickckten ſie ihre
jüngere Tochter unter einem Vorwande zu der in demſelben Hauſe
wohnenden Tan:, damit ſie dort übernachtete. Dann öffneten die
Eltern in der Wohnung die Gashähne und erwarteten ſo mit der
kranken Tochter den Tod. Als geſtern früh die Tante mit der
Tochter keinen Einlaß in die Wohnung fand, benachrichtigte ſie die
Polizei, welche die Wohnung öffnete und die drei Perſonen als
Leichen fand. Aus hinterlaſſenen Aufzeichnungen geht die oben
geſchilderte Urſache klar hervor.

Eine Modewoche in Frankfurt a. M.
Der Modebund, Sitz Frankfurt a. M., eine aus der Kriegs

i erwachſene Gründung mit ideeller Tendenz, erſtrebt Hebung
3 Geſchmackes und Förderung der techniſchen wie künſtleriſchen

Güte unſerer Moderzeugniſſe. Vom 19.-—-28. Auguſt veran

ſtaltet er in Frankfurt a. M. eine Modewoche „Das ein-
ache Kleid“. Dieſe Ausſtellung ſoll im Ein mit den
orderungen des Tages der Notwendigkeit der h parnis

und dem Ernſt der Zeit Rechnung tragend,, Vorbildliches an
Einfachheit und Geſchmack in der Damen und Kindermode
zeigen und theoretiſch wie praktiſch auf möglichſt breite Schichten
wirken. Sie wird in ener Modeſchau Ausſtellung von Preis
bewerbungsarbeiten, Sonderausſtellung künſtlerſcher Entwürfe
und Spitzen und in Vorträgen und r beſtehen.

Die Beteiligung iſt aus allen Teilen des Reiches überaus
rege; auch das bundesbrüderliche Oeſterreich wird mit ſeinenanerkannt geſchmackvollen Erzeugniſſen als Gaſt erſcheinen.
Hohe Fürſtlichkeiten, deren viele Ehrenmitglieder des Bundes
ſind, haben ihr Erſcheinen zugeſagt, einige ſogar das Preis-richteramt übernommen.

Letzte Draht- und Fernſprech-
Nachrichten

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 7. Auguſt. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach

mittag. Südlich der Somme geſtatteten zwei kleine Teilunterneh-
mungen den Frangzoſen, in den deutſchen Schützengräben ſüdweſt
lich von Eſtrées Fortſchritte zu machen. Nördlich der Aisne ſchei
terte ein deutſcher Handſtreich gegen die Hochfläche von Vauclare
im Sperrfeuer ſchon im Beginn. Auf dem rechten Ufer der Maas
erweiterten die Franzoſen in Teilkämpfen das nordweſtlich des
Werkes Thiaumont eroberte Gebiet merklich und wieſen einen
Gegenangriff in derſelben Gegend ab. Jn der Gegend von Fleury
und in den Abſchnitten von Chapitre und Chenois wurde der Ar-
tilleriekampf ohne Jnfanterietätigkeit fortgeſetzt.

Luftkämpfe: Jn der Nacht v. 5. zum 6. Aug. warfen franzöſiſche
Geſchwader 40 Bomben auf die Gegend von Combles, 84 auf den
Bahnhof Noyon, 30 auf die Bahnhöfe von Stenay und Sedan, 40
auf den Bahnhof von Conflans, 60 auf den Bahnhof Metzles
Sablons und die Eiſenbahnweckſtätten und 40 auf die miliä-
riſchen Einrichtungen von Rombagek. An der Sommefront ver
brannten die Franzoſen zwei deutſche Feſſelballons. Ein deutſches
Flugzug warf vier Bomben auf Baccarat. Keine Verluſte, Scha-
den unbedeutend.

Der engliſche Heeresbericht

London, 6. Auguſt. Amtlicher Bericht. Weſtlich von
Poziéères machten wir Fortſchritte. Bei einem Angriff nord-
weſtlich von Pozières gebrauchte der Feind brennende Flüſſig-
keiten und drängte uns teilweiſe aus einem der eroberten Grä-
ben. Später aber gewannen wir alles bis auf eine Strecke von
40 Hards zurück. Ein zweiter Angriff wurde unter Verluſten
für den Feind abgeſchlagen.

Die ſerbiſchen Truppen in Florina
Bern, 7. Auguſt. Dem „Journal“ zufolge wurden die

ſerbiſchen Truppen, deren Lager ſich bisher in der
Umgegend Florinas befanden, in öffentlichen Gebäuden
der Stadt untergebracht. Der Kommandant rechtfertigte
dieſe neue Vergewaltigung der griechiſchen Stadt
mit militärjſchen Gründen.

Zur Lage in Griechenland
Baſel, 7. Auguſt. Die „Agence Radio“ meldet aus

Athen: Die griechiſchen Blätter melden, daß in der zweiten
Hälfte des Monats Auguſt die Jahresklaſſe 1915 unter die
Fahnen berufen wird.

Die Suezkämpfe in engliſchem Lichte
London, 6. Auguſt. (Amtlich.) Der Oberbefehlshaber

in Egypten berichtet noch über das Gefecht in der Gegend
von Rumani am 4. Auguſt: Ein Frontalangriff auf die
britiſchen Gräben auf unſerem ſüdlichen Flügel mißglückte.
Vor einem Flankenangriff zogen ſich unſere berittenen
Truppen zurück. Dann wurde von allen Waffengattungen
ein Eegenangriff unternommen, der vollen Erfolg hatte.
Der Feind wurde kräftig verfolgt und erlitt ſchwere Ver-
luſte. Ueber 2500 unverwundete Gefangene, darunter
einige Deutſche, vier Gebirgsgeſchütze und eine Anzahl von
Maſchinengewehren wurden eingebracht. Unſere Verluſte
ſind nicht ſchwer. Selbſtverſtändlich nicht, wo werden ſie
denn!) Monitore und Flieger haben unſere Operationen
unterſtützt.

Die Kämpfe in Oſtafrika
London, 5. Auguſt. General Smuts berichtet unter dem

29. Juli: Endlich haben wir die Zentraleiſenbahn erreicht, die
von DaresSalam nach dem Jnneren bis Tabora geht. Dort
habn die Streitkräfte unter General van Deventer die Station
Dodona genommen. Weiter öſtlich ſind zwei Abteilungen bis auf
Schußweite an dieſelbe Eiſenbahn herangekommen, Der Feind
wurde von unſeren berittenen Truppen verfolgt. Jm Weſten
hat die britiſch-beligiſche Abteilung des Generals Crewe, der
ſich auf die Häfen des Viktoria-Sees ſtützt, gute Fortſchritte
gemacht, und im Südweſten hat General Northey von der Grenze
des Nyaſſalandes aus den Feind gegen die Zentraleiſenbahn
zurückgedrängt, wobei er eine Anzahl Gefangerie gemacht hat,
unter denen ſich Ueberlebende von der Beſatzung der „Königs-
berg“ befinden. Die Verſenkung eines deutſchen Dampfers ſichert
uns endgültig die Herrſchaft auf dem Tanganhjikaſee.

Drohender Hafenarbeiterſtreik in England
London, 5. Auguſt. Wie „Daily Mail“ meldet, droht

in Grimsby ein allgemeiner Streik der
Hafenarbeiter. Anfang voriger Woche zahlten einige
fremde Schiffskapitäne für das Löſchen von Holz einen
Penny für die Stunde mehr, und jetzt verlangen alle
Arbeiter dieſelbe Zulage. Die Arbeitgeber haben die Forde-
rung abgelehnt.

Verſammlung der Schiffban- und Maſchinenbau-
Jnduſtrie in Glasgow

London, 5. Auguſt. Eine von 250 Firmen beſchickte
Verſammlung der Schiffbau und Maſchinenbau Induſtrie
in Glasgow am Freitag hat beſchloſſen, eine ſtarke
Organiſation dieſer Jnduſtrien zu bilden, um nach dem
Kriege der deutſchen Konkurrenz gewachſen zu ſein.

Lord Wimborne wieder Vizekönig von Jrland
London, 6. Auguſt. Amtlich wird bekanntgegeben, daß

Lord Wimborne wieder zum Vizekönig von
Jrland ernannt worden iſt.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtee

am a 8. Auguſt: Zumeiſt wolkig, vorwiegend trocken, ge
ringe Wärmeänderung.

Roman Paul Schaussſi Go., Halle 1. 5, terte Pelltneen, Blenbunn. An- und Verkauf von Wertpaplieren,. Rinlöeung
Zingschelnen, Verzins de o erkohr



Börſen- und Handelsteil
Die Getreide und Futtermittelhändler

fordern Ellbogenfreiheit
Der Vorſtand des er der Getreide und

vereini Deutſchlands, der jetzt über 60 Vereine mit etwa
15 000 Mitgliedern umfaßt, trat in Berlin zu einer aus allen
Teilen des Reiches r Sitzung zuſammen. Der Vorſitzende
gab Kenntnis von einer e gin welcher das Verlangen ausgeſprochen war, den Handel beiVerteilung der aus dem Ausland begogenen re
an die inländiſchen Verbraucher gebührend zu berückſichtigen. Jn
der Aus r wurde von allen e der Wunſch ausgedrückt,

zu der er nach ſeiner ehren und Sachkunde verifen a ge

waltſam fortzunehmen und die Genoſſenſchaften einſeitig zu T
vorzugen, wie r von Rednern aus der Prvvinz vielfach be
klagt wurde. s wurde beſchloſſen, eine dahingehende Eingabe
an das n des Jnnern zu richden. Lebhafte Beſchwerden
wurden auch darüber geführt, daß der Handel in Getreide und
Futtermitteln bei der Bildung des Beirats des h
ernährungsamtes vollkommen übergangen worden iſt, ob
wohl die Mitarbeit ſachkundiger Vertre:er aus dieſen Kreiſen im
Intereſſe der Volksernährung unbedingt erwünſcht wäre. Für den
Einfuhrhandel wurde eine beſondere Abteilung gebildet, die ihrenSitz in d Sgnbuss hat. Der Beitritt von Eingelfirmenwurde durch entſprechende Beſchlüſſe gerenit.

Für die Zuckerverſorgung werden beſſere
Zeiten kommen!

Reichstagsabg. Dr. Ernſt Müller-Meiningen
veröffentlicht in der Hildburghäuſer „Dorfztg.“ folgenden
„Offenen Brief“:

„Jch erhalte zahlreiche Anfragen über den Erfolg meines
Juni-Briefes über 7 erverteilung an den Präſidenten des
Kriegsernährungsam beſteht zunächſt in einem eingehendenintereſſanten tm oriſchereiben desſelben, das Aufſchluß über die

jetzige Lage auch des Zuckermarktes erteilt, das ich zu meinemlebhaften Bedauern nicht veröffentlichen kann, da es ausdrücklich

nur zu meiner perſönlichen Jnformation beſtimmt ſein ſoll.
Jch habe aus dem Schreiben jedenfalls die Ueberzeugung, daß
das Kriegsernährungsamt jetzt tut, was es kann, um auch die
Zuckerverſorgung in geordnete Wege zu leiten.

Es beſteht demnach die Hoffnung, daß bald, d. h im Herbſt,

der Zuckerverſorgu ten kommen werden.e werden ger die e Sausſeoven gedulden

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennn: Elektra Akt.Geſ. Dresden 0 Proz.,

Mechan. Weberei, Zittau 12 Proz., Buſch Optiſche J
Tor 20 Proz., Hohenlohe- Werke A.-G. 6 Prozent

Deutſche Gläubigerintereſſen in Serbien
Die „Nordd. Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Aus Anlaß der

bei verſchiedenen Amtsſtellen und insbeſondere bei dem Kaiſer
lichen Konſulat in Belgrad in großer Zahl eingehenden An
meldungen deutſcher Forderun 49 gegen
Schuldner in Serbien iſt vor einiger Zeit darauf hin
gewieſen worden daß gegenwärtig ſowohl wegen der wirtſchaft

en De Sitten ver See r enriums e e oder ung ſolchernur in ſehr beſchränktem Umfang durchführbar iſt v Kreiſen

der Beteiligten iſt ſchon vor längerer Zeit angeregt worden, r
das Gebiet des k. und k. Milikärgouvernements Belgradn einzurichten, welche die Intereſſen ſämtlicher T
teiligten Angehörigen der verbündeten Mächte ver
treten und mit behördlicher Unterſtützung alle nach Lage der
Sache möglichen Schritte zur Einziehung der
unternehmen, auch beſondere Befugniſſe zu dieſem Zwecke er
halten ſoll. Zur Vertretung der deutſchen Beteiligten bei einerſolchen Organiſation hat ſich am 22. Juni d. Js. in Berlin auf
Anregung des Deutſchen Handelstags ein Deutſcher
Gläubigerſchutzverrin für Serbien“ gebildet, deſſen
Wirkungskreis ſich ſatzungsgemäß auf die beſetzten Gebiete Ser-
biens, ntenegros und Albaniens erſtreckt. Ein Vertrag über
die Gründung einer „Gläubigerſchutzzentrale für die öſtlichenOkkupationsgebiete“ iſt zwiſchen dem Verein und den öſter
reichiſchen und ungariſchen Jntereſſentengruppen bereits zuſtande

mit der Einrichtung der Zentralſtelle in näch
Zehn die ihre Forderungen gegen Schuldner in Serbien

bei einer deutſchen oder ſſterreteeſch ungariſchen Amtsſtelle an

gemeldet haben, wird anheimgeſtellt, ſich wegen der weiteren Ver
folgung ihrer Anſprüche an den Verein zu wenden. Eine diplo
matiſche oder konſulariſche Vermittelung in ſolchen Forderungs-
ſachen findet grundſätzlich nicht mehr ſtatt. Die in
des Vereins befindet ſich vorläufig in Berlin 2,
Friedrichſtraße 52 Deutſcher Handelstag).

Die kürzlich erfolgte Veröffentlichung, worin deutſchen Firmen
d S von Vertretern nach Serbien empfohlen wurde,iedignch auf die Pflege dauernder Geſchäfts
S huingee, nicht aber auf die Beitreibung von Forderungen.

Lierte Kriegsanleihe. Wie uns mitgeteilt wird, ſind diekleinen Stücke der vierten Kriegsanleihe über

100 und 200 Markfertiggeſtellt; mit ihrer Ausgabe durch
die Reichsbank wird im Laufe der nächſten Woche begonnen werdenDie Stücke er 500 Mark werden vorausſichtlich Ende
Auguſt ausgegeben werden können.

b. Zur Marklage der Zfengiekereien Die 47. Hauptverſamm
lung des Vereins Deutſcher Eiſengießereien in Düſſeldorf am5. Auguſt 1916 hat feſtgeſtellt, n die Beſchäftigung der Eiſen
gießereien für Maſchinenguß in allen Zweigen recht befridi.

5 iſt. Die Vereinsgruppen haben ſich darauf beſchränkt, die
a nur ſoweit zu erhöhen, wie es die geſtiegenen Selbſtkoſten

ingt verlangten Die fortgeſetzte Steigerung der Ergeugungs-
koſten wird vorausſichtlich demnächſt weitere Preiserhöhungen
erforderlich machen. Die e Handelsgießereien
iſt, abgeſehen etwa von feineren Oefen, chweg lebhaft, ſo daß
die Beſteller mit größeren Liefergzeiten rechnen müſſen. Die Ver
kaufspreiſe ſind trotz der verſchiedenen Erhöhungen kaum aus.
reichend. Weitere Preisſteigerungen ſind für den Herbſt daher
ſchwerlich zu vermeiden.

K. Tiefbau und KälteinduſtrieAkt.-Geſ., vorm. Gebhardt
König, Nordhauſen. Nach chreibungen von 470 522 Mk.
(470 777) und unter Berückſichtigung des Vortrages aus dem
Vorjahr ergibt ſich ein Reingewinn von 278 621 Mk. (917 671),
der, wie bereits gemeldet, auf neue Rechnung vorgetragen werden
ſoll. Zu dem Ergebnis bemerkt die Verwaltung im Geſchäfts-
t lgendes: Das i Geſchäftsjahr ſtand völligEinfluß des durch den Krieg verurſachten Beamten
und Hierdurch wurde es auch unmöglichgemacht, bei den im Vorjahre nach Kriegsausbruch ſtillgelegten 6
Schächten den Betrieb wieder aufzunehmen und neue angebotene
Arbeiten auszuführen. Bezüglich eines ſtillgelegten Schachtes
iſt eine eng mit dem Auftraggeber unter Verzicht auf
das Weiterteufen her und dieſer Schacht an ihn 3
geben worden. ger gelangte noch ein Schacht elieferung, wogegen 3 weitere Schächte zwar fertiggeſtellt, aber
noch z von den Auftraggebern übernommen worden ſind.
Trotz der beſtehenden außerordentlichen Schwierigkeiten bei der
Beſchaffung von ausreichenden und geeigneten Belegſchaften,

u ein nicht unweſentlicher Mangel in für die Betriebe r
wi Materialien hingutritt, iſt es gelungen, wenigſtensGefrierbetriebe bei 6 Schächten ſo aufrechtzuerhalten, daß belee

Abteufeln derſelben ein, wenn auch nur verhältnismäßig ge
ringer Fortſchritt erreicht worden iſt. Die ausländiſchen
Tochtergeſellſchaften haben auch im verfloſſenen Jahre
von der Ausſchüttung einer Dividende mit Rückſicht auf den Krieg
abgeſehen, obgleich es dem belgiſchen Unternehmen möglich war,
den größten Teil ſeiner Betriebe fortzuführen. Die noch zur
Ausführung zu bringenden Aufträge in Höhe von ca. 26 Mill.Mark werden das Unternehmen o mehrere Jahre beſchäftigen.

Jn der Bilanz werden u. a. Außenſtände mit 3,05 (2,74) Mill.
Mark aufgeführt. Demgegenüber ſtehen Bunkſchulden mit 5,63
(4,45) Mill. Mark und ſonſtige Verbindlichkeiten mit 310 162
(408 488) Mark zu Buche.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des s 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni h lran

ſowie des Geſetzes vom 11. 12.
öffentlichen Sicherheit:

Zuwi
trafen beſtimmen.

Magdeburg, den 26. Juli 1916.
Der ellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

ndel mit Gewehrteilen zu Militärgewehren ierhandlungen werden mit Gefängnlts bis zu einem Jahr beftraft, wenn die beſtehenden r keine r Zreibeits
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Ma

1015 betreffend Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand, verordne ich im Jnt

n verboten. erkannt werden

Frhr. von Lyncker, General der Infanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll Donnerstag, am 5. Oktober 1916, vormittags

11 Uhr in Schierke im Hotel Robert König verſteigert werden das im Grundbuche von Schierke,
r. 22, (eingetragener Erbbauberechtigter am 1. Juli 1916, rungen Termin auf

dem Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerks: Der Juſtizrat Ludwig Wolffgram in Veün
Kreis Grafſchaft Wernigerode, Band 2, Vlatt N

eingetragene Erbbaurecht an den nachſtehenden Grundſtücken:

das Vermögen der Firma G. Her

den 21. Auguſt 1916,vormittagä 11 Uh r
vor dem König

„v—wmR

(4861

In dem Konkursverfahren über

mann Kaufmanu, G. m. b. H. in MarkHalle S., iſt zur Prüfung der
nachträglich t deten Forde-

Amtsgericht hier,e Flur ſ. Grunde Ge m r. Zimmer 45, anberaumt.i udwo- e S., den 1. Auguſt 1916.S 8e- gyuch Wirtſchaftsart Größte r arg Der er terteS mar- S vVar- und x des Königl. Amtsgerichts,2 S zelle 15 7 ertrag nutzungs Abteil ilung 7S- kuns ſäs s Lage wert2 2 ha a qm Tlr. Mark In das hieſige andelsregiſterS Nr. Nr. Art]) Nr. 9 100 Ah r be Geigertr ſchaft Saale in r iſt heute1. Harzforſt.] 9 155 10 Dorf Schierke, Wieſe 1 14 96 225 gingetragen: Höſchele iſt2 wir nern 1916.m alle S., den um s Wieſe r os 10 18 Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
Hofraum 7 Zwangsverttel igerung.

64 de Mittwocd. den ne Amt175 1 2 as an der alten Promenade ge68 Hofraum lege h rer ozur angsverſteigernng, wo7 Hofraum o 41 rauf Intereſſenten hingewieſen68 werden. (4877Guts- Verkauf.
2 1 58 Mrg. an Stadt und Bahn,77 Wieſe 55 90 1 10 ute Gebäude gute Ernte u. voll.

es und totes Jnventar.
16 Wieſe 48 19 095 0 Mrg. Bahnſtation voller26 h S rer und lebendes undto nventar. 4856171 Dorfſtraße 442 6 Mrg. gute Gebäude 1 St.u 8610 von San zu vextanep rv 12 Nr. 52. 53, Hotel Kurhaus 23 71 Wilbelm Bauer. de a r
167 bebauter Hofraum 62 e Suche ein Gut J205 Dorf Schierke, Gebäudefläche 12 k in
r zu kaufen, kann hohe An-269 Hofraum 05 68 zahlung leiſten. Off. werden24 nur e S urten J. 7n an Haasenstein ogler,Z. Wieſe 3 61 97 7 09 (Faue, erbeten.

Wernigerode, den 31. Juli 1916.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Das Pferd des Handelsmanns Romanus hier, Kellnerſtraße 1,

iſt an r erkrankt.alle a. S. den 5. Auguſt 1916.9 3 Die Polizeiverwaltung.
BekanntmachunGemäß S 10 der Berordnung über Jie e r. im

Saalkreiſe vom 25. Juli 1916 kommen in der Woche vom
als Wochenmenge 150 g Fleiſch auf
Verteilun
können ſich in Seren Bezirken Abweichungen ergeben.

Auguſt 1916.Die deetsgeiſe nei d. Saalkreiſes: Fandwir ſchgfeleche Vied
verſicherung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S. Zecher.

den 48 der Bevölkerung fur
Durch die Anrechnung von ſch aus Notſchlachtungen

Lebensmittel-
geſchäfte können weißes Einwickelpapier preiswert beziehen
von der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62.

In das hieſige Genoſſenſchafts-
regiſter Nr. 99 betr. Thomaſins-
Haus Genoſſenſchaft, ein
etragene Genoſſenſchaft mitheſchrankter Haftpflicht in Halle

iſt heute eingetragen: An Stelle
der ausgeſchiedenen Friedrich
Ficdler Wilhelm Nietſch und

x Bartb hel ſind JohannesWe p. Albert Hammer
und dar ſchild in den53 Writank wart t.

Halle S., den 1. Auguſt 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

In das hieſige rn
Abt. A Nr. 955 betr. die Firma
Gebrüder Mulertt, Halle, iſt
heute eingetragen: Die Firma
iſt erloſchen.

Halle S., den 1. Auguſt 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19

Braunkohlen

Bredstedt in Schleswig.

Briketts
in Salon- und Halbstein-Format
1000-1500 Waggons, evtl. auch in
kleineren uantitäten für
Schleswig-Holstein zu kaufen
gesucht. Angebote erbeten an

Andr. Christiansen,
Kohlenhandlung,

Ein gutes vollſt. Bett, 1 Seſſel,
Tiſch u. noch verſchiedene Sachen,

Kleider uſw., ſind ſofort zu ver

kaufen. 4857A. F. Drebenstedt.Viktor Scheffelſtrake 13 I.

Geſucht wird für mögli
cAb rkel,u Kutſchers breitbuckelig, e

chlappohren, S r Tiere, guteSee vorzüglich
333 und Schnellmaſt, vom Sicherer Fahrer u. gurpr Pferde-

üchter, offeriere freibleibend: pfleger Bed gung Meldungenzirka 6—8 Wochen alte 30—36 S mit ugn isabſchriften, die nicht8——10 5745 G Kue We ſandt werden und perſön-
Vorſtellung erwünſcht. 3831

Riktmeiſter Nette,
Baasdorf bei Cöthen (Anhal.1620 x 65--85 S

Läufer 60-120 Pfd. pro Pfd. J

eeignet zur bei gutem Lohn u. freier Station.

ab hier gegen Nachnahme.
Tiere werden vor Abgang vom
beamteten Kreistierarzt unter
ſucht. Tauſende D chregen
und Nachbeſtellungen.Aug. Nied erquel,

Viehverſand,
Warburg i. Weſtf.

Schilfiches Heu
zu Streuzwecken, à Ztr. 2 Mk., drrlgufe und ihrer Zeugniſſe
empfiehlt Gärtnerel Heise,
Weinberg 1, Tel. 1846. (4868

Wirtſchafterin.

klinik in
zu beſetzen. Gründliche Kennt-
niſſe in der feinen Küche, ſowie

einezu leiten, ſind erforderli
Lohn 800 Mk. jährlich und freie

An der r valle (Saale) iſt die
W der irtſchaiteren ſofort

Station II. Klaſſe. Bewerberinnen
wollen ſich unter Beifügung eines

bei der Direktion der genannten
Klinik melden. (4853

Kle e h e u wer
übernimmt,

Direktor Ponhl,liefern waggonweiſe na43s ch iStodtmeister 4 kuneh, Vernburga. s

h eſeres unges Müdchen,ich allen in eiten unterzieht,

L re für ältere alleinſtehende
Tſmme ſeſen Perſonen e c

Feoniker Perſonen Angebote
geſucht

mit guter praktiſ r Ausbildun I.ngenieur
Geſ chäſts führer

für Gas Waſſer- Elektrizitäts

welcher ſowohl im Betriebe als
auch bei der Anfertigung von
Werkſtattzeichnungen nach An
gabe Gr hek verwenden iſt.

z an Theodor ſtalationsgeſch 8 nb. H.. ge äft oder kleinerLuſch a Mannfort m 485 Ruf chinenfabrik mit Beteiligung
e ſpäterer T me.

unt. K. 100 an Haasen-tet Vogler, A. G., Kiel.

vermietungen

Zur Ausbilfe auf rige e
nate jüngererBuchhalter

KriegsbeſchädiG r 2 a eet igentel gimmner. SohnGutsverwaltung „Jorthen Warmwaſſerverſorging tentral

bei Gommern (Bez. Magdeburg). n Zabrſtul elektriſcher
aub er, Bad, zwei WaſſerVon der Landesdeilauſtalt o ſeits Böppelfenſten Gas elettr.

Nietleben bei Halle a. S. wirdzum baldigen Antritt ein erfahr dic gekad, Feuerungsberd,

Kutschoer, mieten. Zu e r zu veralleſche
Zeitung Leipziger Straße 61/62.

der auch ve tbei gutem n e uch h
öchöne Herrſchaftliche

Zimmer Wohnung
mit reichlichem Zubehör, Nähe
Rlebesplgu ſofort oder ſpäter

vermieten. Faftsn unter
411 an die Geſchäftsſt. d. Ztg

ſchöner, ſon-el rteteeſprüchen Rittergut u Balkon und reich ubehör,DeubenZeitz. [484 I. Okt. e
daſelbſt im Kontor.

S

gar

Aeltere Wirtſchafterin
vertraut mit bürgerli KücheMilchwirtſcht., Veden a wenn et el

a zum 1 Sept. geſ &f.

für ſofort geſucht.
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